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t gleich Davor 
srdgramm fo vollfommen wie möglich aufzuftellen. 
x -,; Die fehon von vielen Seiten 
oft genug geäußerten Forde— 
rungen, wie forgfältige Auswahl 
des Geländes, günftige Sonnen: 
lage des Haufes, Bejchaffenbeit 
des Bodens uſw. find von größter 
Bedeutung für ein Gebilde, das 
zu einer Einheit zwifchen Haus und 
Garten werden foll. Dabei jei auch 
erinnert an die vielerlei Wohnfor- 
men, die wir heute in Stadt und 
Land vorfinden, und wir find ung 
Har darüber, daß es auch in Diefer 
Hinficht noch gar vieles zu er- 
kämpfen gilt. Doch liegt es nicht 
im Sinne diefer Zeilen, zu unter- 
fuchen, ob diefe oder jene Wohn— 
form mit der Zeit ganz verfchwinden 
oder ob eine andere in befonders 
weitem Amfange die Oberhand 
gewinnen wird, denn hinter dieſen 
Problemen, welche alle Rreife der 
Bevölkerung gerade in der Gegen- 
wart auf das lebhaftejte bewegen, 
verbirgtfich ein Kampf vieler ftarfer 
Kräfte politifcher, volfswirtjchaft- 
licher und finanzieller Urt. —— — 
So ſteht die Lebens- und Arbeitsweiſe des Hausbewohners_ in engfter Ver⸗ 
bindung mit der Wohnform und deshalb übt dieje mit den ftärkften Einfluß aus 
auf die Geftaltung des Gartens am Haufe. Der Bewohner des ftädtifchen Ein- 
familienhaufes, der „Villa“, wird aus vielen Gründen einen anderen Garten 
haben wollen, als ihn der Bewohner des Reihenhaufes für jich fordern kann. Und 
welch ein Gegenjag bejteht zwijchen einem Kleingarten mit Wohnlaube und dem 
Garten beim Landfig des Großinduftriellen. Aber die Liebe zu Dlumen und 
- Pflanzen wurzelt gleich tief bei Arm und Weich. Und fo fteht vor uns die Auf—⸗ 
gabe, für alle die Beteiligten zu forgen und ihnen ſoweit als irgend möglich in der 
Erfüllung ihrer Gartenwünſche zu helfen. Es mag ſein, daß der Wunſch nach einem 
Garten nicht immer der Ausdruck wirklicher Gartenſehnſucht iſt und Daß einer fich 
einen ſchönen Garten an feinem Haufe hat anlegen laffen, um damit prunfen zu 
können. Solche Fälle find für den Gartengeftalter feine erfreulichen Aufgaben, und 
es fommt dann vor, daß eine innige perjönliche Fühlung mit dem Bauherrn not- 
gedrungen unterbleibt. Dann fehlt auch der Austauſch von Gedanfen über irgend 
welche Wünfche und über die der Aufgabe jelbft inne wohnenden Möglichkeiten. 
Diefe enge Fühlung ift aber unbedingt notwendig, ſonſt kann der Gartenbeſitzer 
nicht von Grund auf innerlich mit ſeinem Garten, deſſen Schönheit im großen und 
kleinen verwachſen. Denn aus der Mitarbeit bei der Anlage eines neuen Gartens 
oder während der Umänderung einer bereits beftehenden Gartenanlage ergibt fich 
dann auch das wirkliche Zufammenleben mit den lebendigen Pflanzenmweien und 


zurticichredten, das Garten- 








deren verjtändige Pflege, die gelernt und geübt fein will, Und dann lernt man 
auch, ſich in die Schönheiten des Gartens ftill zu verjenfen und gleichham darin zu 
ruhen von der Laſt des Alltags. Wie viele Menfchen, die fFrüher-von den Bedürf— 
nifjen, aber auch von den reichen Spenden eines Gartens feine rechte Vorftellung 
hatten, die auch die Arbeit des Gärtners nicht achteten und fich einredeten, im 
Garten wüchſe fozufagen alles allein, haben fchon gehörig umlernen müffen. 
Jeder Garten verlangt aufmerffame Pflege. Auch von diefem Gefichte- 
punkt aus wird man das alles prüfen müffen, was man gern in den Garten pflanzen 
und aufnehmen möchte; man wird fich überlegen müffen, ob Mittel und Alrbeits- 
fräfte vorhanden ind, um dem neu angelegten Garten im Laufe der Sahre zu vollem 
Leben zu verhelfen und Die -gefunde Entwicklung der Slumen, Sträucher und 
















Gartenfreumd und feine Familie zum begliückenden Gartengen ar 
zeitgebundenen Anſchauungen über die Form unſere ärten werden 
— hörlich wandeln, Ti m enger 
Derbindung mit dem unleugbaren 
Wandel künſtleriſcher Erfenntniffe, 
gar oft auch mit den Strömungen 
der Mode, die plöglich ihre Lieb- 
Iingswinfche allem anderen vor- 
anfegt. Uber weit über dieſes 
hinaus bleiben die Maturgefege 
ewig unveränderlich gültig, Das 
Leben der Pflanze im Ablauf der 
Sahreszeiten; das Sprießen, 
Blühen, Fruchten und Vergehen, 
das jedes Jahr aufs neue an un— 
jeren ftaunenden Augen voritber- 
zieht, Das ift das urfprüngliche 
Wefen des Gartens. Deifen leben: 
diger Inhalt, es kann nicht oftgenug 
ausgeſprochen werden, bedeutet das 
höchſte Geſchenk, das der Menſch 
im Garten und durch den Garten 
empfangen kann und das imkleinſten 
Gärtchen ebenfo wie im großen 
Parfe wirft und offenbar wird. 
Deshalbdarf und foll der Haus: 
garten vielfältig fein in feiner Be— 
pflanzung, er foll von allem dag 
Beſte enthalten, die einjährigenund 
zweijährigen Blumen, die winterharten ausdauernden Blütenftauden und Blüten- 
gehölze, ſchöne immergrüne Laubgehölze und Nadelhölzer. Soweit genügend Fläche 
vorhanden ift, darf auch ‚grüner Raſen nicht fehlen. Die befte und am meiften be- 
friedigende Art des Hausgartens ift eine Verbindung von Zier- und Nusgarten, 
wobei jelbjtverftändfich die Pflanzen fachgemäß anzuordnen find, fo daß der Zweck 
jederzeit ohne weiteres erfenntlich bleibt. Dies gilt insbefondere dann, wenn Obft- 
bäume als Hochftämme, Büfche und Spaliere, ferner Beerenobft, Gemüfe und 
Küchenfräuter angepflanzt werden. An weiteren Einrichtungen kann der Garten den 
von der Hausfrau manchmal recht nachdrücklich gewünfchten Plag zum Wäfche- 
trocinen enthalten, ferner einen Heinen Wirtfchaftshort in der Nähe der Küche, 
mehrere Sispläge für jede Tageszeit und, falls Rinder da find, einen Rinderfpiel- 
plag. Endlich foll man den Heinen Rompoftplag nicht vergeffen, der möglichit vom 





Haufe abliegen foll. Don großer Bedeutung ift die unerläßliche Einrichtung der 


Wafferleitung mit genügend vielen Sprengvorrichtungen. Wenn num noch die er- 
forderlichen Mauern, Treppen, Brunnen uſw. zwechmäßig eingefügt find, und 
außerdem die Einfriedigung gut durchgebildet ift, dann ind wohl die meiften 
Dinge erwähnt, welche der Garten am Haufe enthalten follte. Sache des Fach- 
manneg ift es nun, Zweck und Inhalt zu einer Einheit zufammenzufaffen und zu 
einer Form zu verichmelzen. Nichts ift verfehrter alg die weitverbreitete Auf⸗ 
faſſung des Laien, er könne auch dieſe Form ſeines Gartens ſelbſt erfinden und 
zur Ausführung bringen, ohne einen erfahrenen Berater hinzuzuziehen. 
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Die Roſen im Garten 


Bon Gartenbaudireftor Arthur Glogau, Geifenheim a. Rb. 


Mi der Rofe unter den Blu- 
men gebt es wie mit dem 
Frühjahr unter den Jahreszeiten. 
Selbſt dem übelften Cholerifer 
fommt ein Dämmern von Schön: 
heit und Behaglichkeit. Die mür- 
rifche Stirne glättet fich, wenn 
die warme Frühlingsionne ihn 
aus der finfteren Bude lockt, wenn 
ihm der füße Duft der Roſe die 
Merven figelt. Und auch der Fuge 
Naturalift, dem das Gejchehen 
in den Welten Beweiſe feines 


jeligen Frühjahr nichts anderes 
als die naturgemäße Folge der 
matbematifch forreften Erdachien- 
drehung erblickt, wird gefühls- 
mäßiger feinem Sinnen nachhän- 
gen. Der feurigen Roſe föftlicher 
Duft wird auch ihm mehr als ein 
Maturereignis fein. Der Alltags: 
menfch findet in der Roſe das 
Duentchen Glück, das ihm das 
unruhige Leben bietet. Die Dichter aller Zeiten fehen im Frühling, in Rofenblüte 
und Roſenduft die tiefften Erreger finnlichen Genufjes; das KRöftlichite nur, die 
Liebe, können fie mit Frühling und Roſe verbinden. Es geht ein Jauchzen durch 
die Seele, das gewaltfam nach Erplofion drängt. Wem fonft gebundene Rede 
fremd, der findet für die Nofe den Schwung zur Poefie. 

Was ift es denn, das diefen Zauber Schafft? Die Rofe ift eine Blume wie 
viele andere e8 auch find, und Doch heißt fie die „Rönigin unter den Blumen“. Gie 
ist e8 in der Tat. Auch andere Blumen 
ftrömen herrlichen Duft aus, aber fo 
beraufchend und Doch mild nur eine, Die 
Rofe. Auch andere Blüten entzücken 
Durch ihre edle Form, ihre ftrablenden 
Farben, aber nur die Rofe vereint in 
fich alle Diefe Eigenschaften reinfter Natur- 
fchönheiten. In diefem wundervollen, 
harmonischen Dreiflang erkennen mir der 
Roſe Eigenart. 

Der Rofenftrauch und das Rofen- 
ſtämmchen nehmen von altersher Die be- 
vorzugtefte Stelle im Garten ein. Und 
Doc) könnten dem Fünftlerifch Gefchulten 
Zweifel fommen, ob dies immer berechtigt 
ft. &o fehön und herrlich Die Nofe als 

ume tt, fo Darf Doch nicht itherfehen 
den, Daß Der Roſen buch alles andere 
ein Schönheitsobjekt darftellt. Zahl— 
oſe Zierſträucher haben einen weit beſſeren 
Wuchs, haben nicht die garſtigen Sta— 
cheln, weit ſchönere Blattformen und ſind 
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unftaltenden Schmarogerpilzen behaftet, 
Auch unfere älteften Wildrofen find als 
Pflanzen gewiß nicht ſchön; ihr herr— 
licher Duft, befonders auch der jungen, 
grünen Triebe und die Fülle der zarten 
Blüten nur geben ihnen den Reiz, und 
damit fuggerieren fie uns, fünnte man faft jagen, das Schönheitsempfinden. 

In der Erkenntnis diefer Schwäche hat man frühzeitig fchon die Hochſtamm— 
rofe erfunden, d. h. man veredelte auf die fchlanfe Rute, die man vom Waldrand- 
bufch abftach, Die Neifer edler Gartenrofen. In der Tat ift damit der wejentlichfte 
Schönheitsfehler forrigiert. Uber e8 wird noch leider zu häufig der Fehler gemacht, 
zu ftarf wachſende Sorten auf die ſchwachen Stämmchen zu bringen. Rofen wie 
„Gruß an Teplig“, „Kaiſerin Auguſte Viktoria”, „Frau Rarl Druſchki“, auch 
„Schneefönigin” genannt, u. a. m. follte man in Hochftammform nicht verwenden; 
es jei denn, daß ein ftarfer Stamm, ein „alter Waldfnüppel” als Unterlage ge- 


wählt wird. Diefer Stamm darf nicht mit anderen zarteren Formen zufammen=. 


gepflanzt werden. Überhaupt werden bei der Verwendung der Hochftammrofen 
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eraften Willens find, der im glück— 
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noch "oft Fehler gemacht. Das 
Rofenftämmchen tft eine Garten: 
pflanze von architeftonifchem Cha— 
rafter, Darum follte man es auch 
nur in geraden Reihen gleich- 
mäßig im Garten anordnen. Ganz 
vorzügliche Standorte find Die 
Längsbeete an geraden Wegen, 
weil man von Diefen aus, ohne den 
Rafen zu betreten, Die Blumen 
ſehr gut betrachten fann. In die— 
jem Falle jegt man Die Stämm:- 
chen einen Meter bis 1,50 Meter 
auseinander und etwa 50 Zenti- 
meter von der Wegefante ent- 
fernt. Im den Zwiſchenräumen 
fann man andere ſchön blühende 
oder ſchön geformte Pflanzen 
zur Schau bringen. Gebr gern 
wird man auch die Stämmchen 
mit Girlanden von irgendeiner 
DBlütenpflanze verbinden; jedoch 
follten hierzu feinesfalls ftarfwüch- 
fige Pflanzen gewählt werden, 
weil hierdurch dag anmutige Ausfehen leiden würde. Ausdrücklich fei gewarnt vor 
der Verwendung von Ranfrofen, da diefe mit ihren meift großen Blütendolden viel 
zu plump find. Auch die großblumigen Waldreben erfcheinen mir für diefen Zweck 
ungeeignet; Dagegen find vorzüglich verwendbar die fchwachwachjenden Sommer: 
ſchlinggewächſe wie: wohlriechende Platterbſen (fälfchlich Edelwicken) und Zaunminde. 
Die Rofenhochftämmehen verlangen, da fie fich nicht felbft tragen können, 
eine Stüße. Gewöhnlich nimmt man hierzu einen etwa zwei Finger ftarfen Pfahl, 
der jauber gefchält fein muß. Des guten 
Ausſehens wegen wird er angeftrichen; 
Doch wähle man hierzu feine leuchtenden 
Farben. Am beften ift die weiße Farbe, 
da fie zu den Blumen am wenigften gegen 
jäglich ift. Den Einwand, daß ein weiß 
geftrichener Pfahl zu auffallend ift, kann 
ich nicht gelten laſſen; die Roſe verlangt 
eben den Pfahl, das weiß dochjeder. War- 
um foll ich ihn alfo wegtäufchen, indem 
ich ihn etwa graubraun wie die Stämm- 
chenfarbe oder laubgrün anftreiche? Der 
Pfahl darf nicht über Kronenhöhe hin— 
ausreichen, auch verwende man feine 
bunten Glasſpitzen als Befrönung. Zur 
Befeftigung des Stammes an den Pfahl 
nehme man dauerhaftes Material, etwa 
Diinne Weidenzweige, von denen ein Band 
möglichjt nahe der Krone figen muß. 
Wo Rofenftämmechen in langer Linie 
in einer Reihe ftehen, ift die Befeftigung 
an Querlatten, die von Zeit zu Zeit an 
fenfrechten Pfoften befeftigt find, ſehr 
ſchön. Diefe feinen Gerüfte fönnen ſehr 
geſchmackvoll hergeftellt werden und mit 
kleinen Schlingpflanzen umfleidet fein. 
Häufig wird man noch andere Blüten- 
pflanzen den mit Rofenfträuchern ein- 
gegrenzten Weg begleiten laffen, um auch 
zu einer Zeit, in der die Nofen nicht blühen, diefem Gartenteile fchöne Reize zu 
geben. Die einfachfte Form ift die Bepflanzung des Wegrandes mit einer niedrig 
blühenden Blumenart, 3. B. Federnelfen, Iwergfchwertlilien, Veilchen u. a. m. 
Ferner wird man auch häufig die Rofenftämmcehen in ein langgeftrecktes Blumen- 
beet pflanzen, wozu man Blumenpflanzen aller Art wählen kann. Nicht vorteilhaft 
tft e8, vor die Nofenreihe einen breiteren Blumenftreifen zu legen, weil dadurch 
das Roſenſtämmchen zu weit vom Auge abrüdt; dagegen ift die Anlage einer 
Dlumenrabatte hinter der Rofenreihe fehr angebracht, zumal wenn fich eine dunfel- 
grüne Hecke daran anfchließt. An Stelle der verfchiedenartigen Blumenpflanzen 
auf folchen Nabatten fann man auch niedrige Bufchrofen verwenden. Auch der 
Anpflanzung diefer Rofenart müßte mehr Aufmerkſamkeit zugewendet werden. Diele 
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edle Roſenſorten haben einen häßlichen, ſparrigen Wuchs, mitunter ſchießen lange 
Triebe aus dem Buſch hervor, die die Pflanze unanſehnlich machen. Man 
ſollte dann lieber auf die einzelnen Blüten an jolchen Trieben verzichten und 
fie zugunften des fchönen Gartenbildes berausjchneiden. Weit beſſer find 
die vielblumigen Zwergroſen (Polyantha), die ich demnach auch vorzüglich 
zur Beetbepflanzung eignen. Immerhin laffen fich auch einige edle Sorten dazu 
verwenden, bejonders wenn man die langen Triebe, gleichmäßig über das Beet 
verteilt, niederhaft, wie 3. B. bei der alten befannten „Spuvenir de la Mal: 
matjon“, auch „Belle Siebrecht“ und „Karoline Teftout“ vertragen diefe Be— 
handlung jehr gut. Man pflanze jedoch auf jolche Nofenbeete Sorten, die im 
Wuchs einander gleichen. Die niedrigen Dufchrofen pflanze man daher etwas 
weiter vom Wege ab und verwende deren Blumen zu Schnittzwecken. 

Eine beſondere Gruppe bilden die ſogenannten Rankroſen. Der Name iſt 
eigentlich falſch, denn ſelbſtrankende Roſen gibt es nicht, es ſind nur ſtark wachſende 
Roſen, deren meterlange Triebe an Latten, Gerüſte, Drahtzüge geheftet werden 
müſſen. Ste können dem Garten feinſte Reize verleihen. Das einfachfte Siedler: 
haus wird zum entzücenden Schmuckfäftchen, wenn eine üppig blühende QTaufend- 
ſchönroſe den Eingang umfleidet. Das Gartenpförtchen, mit einem roſenberankten 
Bogen überfpannt, läßt die Schönheiten des Gartens ahnen. Der Höhepunkt 
poetiſchen Gartengenuſſes iſt die roſenumſponnene Laube, in der es jich finnbetörend 
fofen läßt. Ein Gartenweg mit rhythmiſch angeordneten Roſenbögen und da- 


zwiſchen jtehenden Hochjtämmchen und Bufchrofen wird zur Dia triumphalis der 
Schönheit. Die Fahle Wandfläche, mit Rofen überzogen, wird zum größten Schau: 
fü. Die aus zierlichem Lattenwerk errichtete, mit Rofen beranfte Pergola Fann 
Warnen möchte ich vor der Bildung 


der vornehmite Schmuck des Gartens fein. 
von Gewinden 
aus Roſen, die 
kleinere oder 
größere Bäu— 
me miteinan- 
der verbinden; 
die hierfür in 
Betracht fom- 
menden Sor— 
ten wachen zu 
mafliv. Die 
Leichtigfeit,die 
Grazie und 
Lieblichkeit des 
Gartenbildes 
fann hierdurch 
ftarf  beein- 
trächtigt wer- 
den. Es gibt 
doch noch ſoviel 
andere zierli— 
cher wachſende 
Gartenpflan— 
zen, die dieſen 
Zweckbeſſer er- 
füllen können. 
Auch einzeln 
Vai: Säu 
en und Dora: 
miden,mitRo- 
fen  beranft, 
fönnen recht 
unfchön wir- 
fen, da unfere 
Rofen nunein- 
mal fo jpröde 
im Wuchs find, 
daß fich Die 
gewünſchte ar- 
chiteftonijche 
Wirkung nur 
bei mühevoller Pflege durch unausgefegtes forgfältiges Anbinden erreichen läßt. 

Unter den vielen Nofenarten, die der Late oft Wildrofen nennt, gibt es 
manche, deren Wuchs weit beffer, gefchlofjener als die der Edelrofen if. Die 
ſtarkwachſenden Rugofarofen, deren deutfcher Name „Rartoffelrofe” fo unpvetifch 
Elingt, geben gute dichte Büfche. Die ältere Rofe „Conrad Ferdinand Meyer“ 
aus Diefer Klaffe hat ſehr große, ftarfduftende, filbrig rofafarbene, gutgefülfte 
Dlüten. Erſt fürzlich ift es dem verftorbenen bedeutenden Rofenliebhaber Türke 
in Meifjen gelungen, eine Rartoffelrofe „Türfes Rugofa Sämling“ zu 
züchten, Die ein deutliches Gelb der Edelroſen in der typiſchen pfirfichfarbenen Roſe 
erfennen läßt und Dabei fo unvergleichlich herrlichen 
Wohlgeruch hat, wie kaum eine andere Nofenforte. 

Sehr gute Büfche, die fich vorzüglich zu Rofen- 
hecken verwenden laſſen, zeigen die Bibernellrofen mit 
Eleinem, feinem, zierlichem Laubwerf und einer Lber- 
fülle weißer oder zartrofa DBlütchen. Einen Vorzug 
diefer Nofenart bildet der gleichmäßige Wuchs. 

Zu den älteften Roſen, die früher in jedem Pfarr- 
garten zu finden waren, gehören die lieblichen Moos— 
ofen. Die Züchter haben diefe Rofengattung arg 
vernachläfligt, fo daß es neue Sorten nicht gibt. 
Schon früher einmal habe ich in einer Fachzeitung die 
Züchter darauf hingemwiefen, daß e8 ein erftrebenswertes 
Zuchtziel fei, den Rofenpflanzen zunächit Beachtung 
zu fchenfen und nicht jo fehr darauf aus zu fein, immer 
wieder neue Farbennuancen zu züchten, fondern alte 
Wildrofen, die kräftigen, gleichmäßigen Wuchs haben, 
zu guten Edelblumenträgern Durchzuzüchten. Eine 
derartige Wildrofe ift die Moosroſe. Die eigenartige, 
fraufe, grüne Relchbildung, aus der dag zarte Not 
der noch in der Knoſpe fchlummernden Blütenblättchen 
hervorlugt, machen das Röschen zu einer entzücken⸗ 
den Knopflochblume. In den letzten Jahren ſind die 
ſogenannten Farbenroſen Mode geworden. Wir ver— 
ſtehen darunter Roſen mit eigenartig kupferig, rotgelben 
Blumen, die wohl edel in der Form ſind, aber vom 
uralten Roſenbegriff immer ſtärker abweichen; auch 
wird von den Züchtern in neuerer Zeit zuviel Wert 
auf den Wechſel und die Leuchtkraft der Farbtöne 
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gelegt zu Ungunften der wichtigsten und hervorragendſten Eigenſchaft der ofen, 
dem Wohlgeruch. Und darum ift das DVerdienft des erwähnten Züchters Türke 
nicht hoch genug einzufchägen, der fich bemühte, dem NRugofatyp zur Veredelung 
zu verhelfen. | 

Ich hoffe ſtark darauf, daß die gegebene Anregung auf fruchtbaren Boden 
fallen und auch dem Moosröschen eine beffere Zufunft blühen wird. Leider 
it das Auffallende, Progige immer noch die Zucht Beſtimmende. Wer ſich 
gern mit einer Rieſendahlie oder einem Klatſchmohn ſchmücken will, mag es 
auch ferner tun; der feinnervige Kulturmenſch wird einer kleinen, vollendet ſchönen 
Form in reinem Farbton den Vorzug geben. 

Mangel an Duft haben auch die vielblumigen Liliput- oder Lawrenceroſen, 
Polyantha, Die einzelne Blume hat bei dieſen Arten feine Bedeutung mehr, die 
Mafje der Kleinen Blütchen, zu großen Rnäulen vereint, find deren Eigentü nlich- 
feit. Die Pflanzen find verhältnismäßig niedrig und bufchig, gleichmäßig wach- 
jend, aber vom Rofentyp find fie weit entfernt. Sch ftehe nicht an, fie als ein Fehl⸗ 
zuchtziel zu bezeichnen. Pflanzen diefer Art gibt e8 im großen Pflanzenreich 
mafjenhaft. Ich will ihren Wert und ihre Bedeutung zur Gartenausjchmüchung 
nicht vermindern, aber man follte fich hüten, fie zu überfchägen. Solange es nicht 
gelingt, den vielblumigen Rofen wieder die edle Form der Einzelvofe zu geben 
und den Duft hinzuzufügen, follte man die Züchtungsverfuche, Die Darauf hinaus: 
gegen, immer leuchtendere Farben zu erzielen, einfchränfen. Ahnliches gilt von 
den Rankroſen. Die ewig meltaufranfe Erimfon Rambler ift iiberholt, die ent- 
zückende, zartrofafarbene „Tauſendſchön“, die die einzelne Blume klarer zeigt, 
wird heute ſchon mehr gefchäßt. ’ 

Sehr eigenartige Farbenrofen liefert Die Rapuzinerklaffe. Als einfache Nofe, de⸗ 
ren Oberſeite 
rot, deren Un- 
terfeite leuch⸗ 
tend gelb ift, 
wird die zwei—⸗ 
farbige (bico= 
lor) oft in Gär⸗ 
ten  gejeben. 
Der Strauch 
ift meist über- 
aus häßlich, die 
kahlen Zweige 
tragen ſpär— 
lichen Blatt⸗ 
ſchmuck, und 
nach der kurzen 
Blütezeit, die 
den Strauch 
allerdings zu 
einer auffal— 
lenden Erſchei⸗ 
nung im Gar— 
ten ftempelt, ſe⸗ 
ben die Sträus 
cher leider wie⸗ 
der reichlich 
zerrupft aus. 





Be Wege 
en zen. — 
= Stammrofe 
für viele Edel- 
züchtungen ift 
fie feit der Ent: 
ſtehung der er- 
jten Kreuzung, 
der herrlichen 
„Spleil d’or“ 
des glüclichen Züchters I. Pernet in Lyon zu großer Bedeutung gelangt. 
Noch eine Wildrofenform muß erwähnt werden, die weit häufiger als bisher 
in Gärten angepflanzt zu werden verdient. Die vor einigen Jahren aus Weftchina 
eingeführte Geidenhaarrofe, Rosea omeiensis (Sericea) pteracantha, gehört zu den 
frühblühendften, die fich zwar nicht durch ftarfen Duft, wohl aber durch eine flach- 
Ichalige, blendend weiße, große Blume auszeichnet. Das Auffallendfte aber des 
drei bis vier Meter hohen Strauches ift die wunderbare Beftachelung. Zumal die 
jungen Triebe find Dicht mit Eriftallifch durchſcheinenden roten, großen Stacheln 
befegt, Die, von der Sonne durchleuchtet, der Pflanze ein überaus fremdartiges 
Ausſehen verleihen. Die Blättchen figen wie Fleine Farn- 
blättchen dicht am Triebe. Mütze erwähnt in feinem 
Rofenbuch, daß der Berliner Wig die feltfam beftachelte 
Pflanze nicht übel „Stacheldrahtrofe” getauft hat. 
Die „Gugali” bietet Gelegenheit in reichitem 
Maße, unfere Rofen und deren geſchmackvolle Ver: 
wendungsform fennen zu lernen. Der hervorragende 
fünftlerifche Oberleiter der Ausftellung, Gartenarchi- 
teft Guſtav Allinger, hat ſchon in feiner vorjährt- 
gen Schöpfung, der großen Dresdener Bartenaug- 
ftellung, bewieſen, mit wie großem Feingefühl er das 
ſpröde Material zu meiftern veriteht. Sein „Garten 
der Rofenfreundin“ war ein Glanzpunkt der Ausftel- 
lung, beſonders die höher gelegene Zerraffe mit der 
muftergültigen Anordnung der Hochftammrofen. Er 
bewies durch dieſe Gartenfchöpfung, daß es nicht er- 


Weine tan rot 


auch der Kleine Garten überaus reizvoll Durch Roſen 
ſeinen ſchönſten Schmuck erhält. 

Mit Freude will ich noch der Sahrhundert-Aus- 
ftellung 1913 in Breslau gedenken, die neben zahl⸗ 
reichen kleineren Roſengärten durch den langgeſtreckten 
Voſenparkteil einen eigenartigen Charakter erhielt. 
Die damals geſehene Leiſtung iſt viel zu wenig im 
Gedächtnis haften geblieben. 

„Der, jchlefifche Gartenbau kann fi) mit feinen 
Spigenleiftungen, auch auf dem Gebiete der Rofen- 
fultur, würdig den anderen Rulturzentren an die 
Seite ftellen. 
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Als 


forderlich ift, Nofen in Maffen zu pflanzen, fondern 
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Stauden 


Bon Frig von Oheimb, Woislomwig 


— Kr die Breslauer Jahrhundert— 

* ausſtellung von 1913 mußte 
fommen, um Tauſenden die hohe 
Schönheit der Stauden, d. h. der viel- 
jährigen frautigen Pflanzen zu er- 
ſchließen. Gie bildete für diefe eine 
förmlich ummwälzende Entdeefung, wie 
etwa frühere Entdeckungen neuer 
Erdteile. 

Allerorten wurden nun mehr oder 
weniger gelungene Staudengärtennach 
dem Mufter der Elifabeth:, Klofter- 
und Mittelaltergärtlein angelegt, ver- 
tiefte Flächen, deren Ränder mit nicht immer einwandfreier Anhäufung von 
jehönen Stauden vollgepfropft wurden. Wer nicht mitmachte, war ricktändig. 
Frau Mode hatte fich mit glücklichem Griff der bisher oft unbeachteten Stauden 
angenommen, — und das genügtel — Wir wirklichen Garten- und Stauden: 
freunde wußten längft ihren hohen Schönheitswert zu fchägen, ja wir hatten ung 
zu leidenfchaftlihen Sammlern und Pflegern unbegrenzter Stauden: 
arten ausgebildet. So gab e8 folche für Primeln, Aurifeln, 

Päonien, Lilien, Ritterfporn ufw., und diefe Sammlungen 
hatten ihre großen befriedigenden Reize. Wir hatten 


gewählter Namen all diefer Stauden, 
und mancher fühe Mädchen:, manch 
Helden-, Götter: oder Städtename 
balf zum Ankauf, oft Durch Tiebe 
Erinnerung. 

Im Gegenfag zu Bäumen und 
Sträuchern, die ihre Zweige zum fri- 
fchen Austrieb im nächiten Jahre 
behalten, und den Sommerblumen, 
d.h. einjährigen Pflanzen, ziehen alle 
Stauden ihre Schäfte und Blätter ein, 
ja viele fo vollftändig, durch Wind und 
Wetter unterftügt, daß man von der i 
Pflanze gar nichts mehr fehen fann, und doch ift frifches, kraftvolles Leben in 
Herz und Wurzelſtock. Im jungen Jahr treibt fie um fo ftärker und üppiger aus 
und Friecht zum Teil mit langen Nhizomen weit unter der Erde hin. Go ver: 
mehren ſich Stauden auf Doppelte Weife; denn neben Samenbildung erzeugen Die 
Wurzeln am Endpunkt neue Pflanzenföpfe mit neuem Wurzelvermögen, und nun 

trocknen durch Vernachläſſigung die nicht mehr nötigen Verbindungs— 
wurzeln ein. Nicht Hinlaufende Stauden laffen fich durch Tei- 

fung der zu ftarf gewordenen Pflanze gut vermehren, und 

fo erzielt der Gärtner fchnell große Mengen derjelben 
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bereit8 20—30 Jahre vorher vielfach ein AUlpinum, 
einen Stein- oder Felsgarten und Deren typifche 


Wildftauden. 


deren Samen zu fammeln. Aber für 
den Laien wurde diefe fchöne Welt erft 
aufgetan durch Ausstellungen unferer 
größten Züchter, wie Hefe, Arends, 
Pfiser, G008 und KRoenemann, 
Schmidt, Foerſter uſw. deren vor- 
berige jahrzehntelange Opfer und 
Mühen nun durch ungeheuer ein- 
fegende Nachfrage nach Stauden be- 
lohnt wurden. — Diesmal ſchätzte ich 
dankbar die nicht immer fo glücklich 


arbeitende Mode, denn nun begann ein 
Wettkampf auf dem Felde der Neuzüch— 
tungen, und man fcehuf immer ftrahlendere 
Wefen. Wie wundervoll vervollfommnete 
man die alten guten Primeln durch Ein- 


” — IE f * 
führung und Kreuzung mir Wild- und Hoch- 
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man aus. Nitterfpornen, . 
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golei, Tibet und Karlifornien. Primula Bul- 
leyana, Bullesiana, denticulata, cashmiriana, 
capitata, Mooreana und viele andere find wahre 
Wunderwerke in Form und bejonders in Farbe, von 

I God und Altgold bis Terracotta, von hellila bis tief- 
violett, dieſe in mehrftöchgen Duirlen, jene in fugligen Röpfen, 
wieder andere mit föftlichem Duft. — 
Phloren, 
10 Jahren Durch prachtvolle photographifche 


Wahre Edelfteine züchtete 
Anemonen und Nädonien. 





Sch fenne einen Grafen unmeit 
von Prag, der alljährlich Zehntaufende von 
Gulden für fein großartiges Alpinum aus: 
gab, ſelbſt mit einem Gärtner die Hoch- 
gebirge der Schweiz und der Pyrenäen, 
Tirol, den Balfan und die Dalmatint- 

ſchen Randgebirge bereifte und erfletterte, 
um die Dort heimischen Pflanzen und 















Die feit 
Aufnahmen und farbenechte 
Bilder wunderbar ausgeftatteten Preisverzeichniffe führen ganze Liften gut 


Pflanze in gleicher Farbe und gleichem Wuchs. 
Dhne die große Sippe der Stauden wäre es zeif- 
weife recht öde in unferen Gärten, wenn Die ver- 
fchiedenen Sträucher und Bäume verblüht find 
und die in Frühbeeten herangezogenen Som— 
merblumen noch nicht zur Blüte famen, 
diefe Lücke füllen dann Primeln und an- 
dere frühblühende Stauden aufs beſte aus. 
Welch mundervolle  jcharlachglühende 
Meupflanze ift aus der unbedeutenden 
Neltenwurz, dem Geum, an Bachrändern 
wachfend, in dem Geum:Feuerball ge- 
fchaffen. Wie ungemein zierlich das 
Thalictrum dipterocarpum, entftan- 
den aus der einfachen Wiefenraute, 
die man in feuchten Wäldern findet, 
die ich befonders liebe. Welch koſt— 
bare Farben fchuf man in Herbftaftern 
und winterharten Chryfanthemen, in 
Afelei und Glocenblume. 
Eine eigenartige Staude, nebenbei recht 
nüglich als Bienenpflanze, befigen wir in 
der Ragenminze, Nepeta Mussini sterilis, 
die durchaus feinen Samen anjegt und 
darum den ganzen Sommer hindurch blüht 
in ihrem wundervoll leuchtenden Blauviolett, 
Das in der Sonne förmlich ftrablen kann. 
Die großzügigen Gartenbauausitellungen find 
eben ganz bejonders dazu geeignet, ſchöne und 
fchönfte Zuchtneubeiten aller Welt zu zeigen, und 
jeder Züchter mwetteifert dort, fein Rind in möglichiter 
Maſſe und Vollkommenheit zur Schau zu ftellen und 
Dabei noch wertvolle Ehrenpreife neben klingendem Erfolg 
einzuheimjen. Hierin liegt der große Nutzen folcher Schau— 
ftellung, und jo wird auch die Liegniger „Gugali“ viel des Neuen 
und Schönen in Stauden bringen und dadurch fortitrahlen über Sahrzehnte 
hinaus, wie fie vielleicht auch ganz neue Richtlinien und Anlagewerte fort: 
fchreitend und grundlegend fchafft. 


Die zweite deutiche Volksblume 


Eine nachdenfliche Blumenbetrachtung von Karl Foerfter, Bornim. 


ME und mehr rückt die Dahlie im deutfchen Gartenleben an eine faft der Roſe 
ebenbürtige Stelle. Mit dem Siegeszuge der Züchterarbeit an diefer Blume 
und der Verbreitung ihrer Herrlichkeiten durch die Welt ift fchwerlich etwas zu 


vergleichen, was Menfchen je= 
mals mit Blumen und Blumen 
mit Menfchen erlebt haben. 

Wir fegen gern hohe Rultur- 
epochen unferes Volkes, wie etwa 
das Goethe- Zeitalter in Vergleich 
mit unſerem angeblich ärmeren 
Heute, weil wir gar nicht zu ver- 
gleichen verftehen und überhaupt 
wohl jelten einen rechten Uber- 
blick über das Heute und das Da- 
mals haben. Mir fällt der Sach- 
verhalt zugunften unferes heutigen 
Zeitalters auf, daß feine beiten 
Rultur » Errungenschaften und 
:Segnungen viel ftärfer als Die 
früherer Epochen geeignet find, 
gerade ins tägliche Leben einen 
Seftglanz zu tragen, der von frü- 
beren Zeiten (auch von Jules 
Verne) gar nicht vorgeahnt 
werden Fonnte. 

Der Berfehr mit dem moder- 
nen Dahlienweien gehört zu den 
ermufigendften Grlebnifjen, die 
wir in unſerer Arbeit an der 
Natur haben können. Die Blu- 
me ift ein leuchtendes buntes 
Modell für die DVeredelungs- 
fähigfeit der Dinge. Wir ftehen 


alle am Anfang der Maturbemeifterung und -Auffehließung! Ein Abgrund von 
Romantik fchläft in einem Heinen Rartoffeladfer und tut fich auf, wenn wir einen 
Steingarten daraus machen; ein ganzes Drama von Entwicklungsmöglichkeit fteht 
hinter dem Kleinen langweiligen 
Epos einer unfcheinbaren Blume, 
deren Gelehrigfeit faum zwei 
Sahrzehnte ernft benugt ward; ein 
bodenlofer Schlund feimender und 
merdender Sternenwelten fpiegelt 
fih auf der photographifchen 
Dlatte, die eine Nacht lang durch 
dag Riefenfernrohr auf den glei- 
chen Himmelspunft gerichtet war, 
welcher dem Auge durchs Fern- 
rohr nur Dunkler Himmel fchien. 
Der immer tiefer bewegte Geift 
des Menfchen hat auch immer 
mehr Weltleib nötig, um nicht 
von Gedanfen verzehrt und 
zerglübt zu werden. Garten 
und Blume unferer Zeit ift eine 
herrliche neue Duelle des Ge: 
Danfenfriedeng und der täg— 
lichen Lebensfrifche, eine uns 
geheure neue  Breitenausdeh- 
nung unferes täglichen Matur- 
erlebens. 

Blumen veredeln, heißt neben- 
bei eine Blumenart fo mannig— 
faltig ausgeftalten, daß ihre Sor— 
tenmannigfaltigfeiten faft ftärfer 
als Artverfchtedenheiten zu wir: 
fen fcheinen. 
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Die Dahlie gehört in befonderer Weife zu den Blumen, um deren Entwick— 
lungsgang fich eine aufregende Atmofphäre zu legen beginnt. Jahre und Monate 
voraus hört man von allen möglichen Stellen des In- und Auslandes von ge- 
lungenen Steigerungen diefer Blume, von neuen Perſpektiven und Möglichkeiten. 
Jede Hand voll Samen, die man ausfät, bringt merkwürdige UÜberrafchungen. 

Doll unerfchöpflicher Vorfreude auf die monatelangen erfrifchenden Er: 
regungen geht man im Juli durch die dunfelgrünen 
Deete und Gruppen alter und neuer Dahlienforten und 
blickt in das üppige Meer von Laub, aus dem die 
Feuerquallen und Farbenfterne diefer feltfamen Aztefen- 
blume aufzutauchen beginnen; freut fich aufs Wieder- 
jeben mit den alten Blumengefichtern und auf die 
Entfaltung der neueften, immer gewaltiger und edler 
werdenden Blumen. us der großen alljährlichen 
Wiederfehr folcher Blumenfreuden gehen Gefühle des 
ſchreitenden Lebensrhythmus, des Vorwärtswandelns 
Durch einen Ozean von Zeit und Schickſal, von Lebens— 
fülle und Lebensfrieden hervor, die frühere Zeiten noch 
nicht fennen konnten. 

In unferem Dahlienbuch, Verlag der „Garten— 
ſchönheit“, haben wir verfucht, eine univerfale Diftanz- 
nahme zum Gejfamtphänomen Dabhlie zu verbinden 
mit eingebendfter Äberſicht über alles Wefentliche für 
den Fachmann fowie der größten Seelforge auch für 
den Anfänger im Garten. Die finderleichte Kultur diefer 
Pflanze wird befchrieben und die Auswahl für den 
Kleingarten, den großen Garten, die ftädtifche Anlage, 
den Park und die Schnittblumengärtnerei durch Über: 
ſichtsliſten aller Art erleichtertund höchftreizvollgemacht. 

Ich babe in meinem Leben nie fo übervoll be- 
fuchte Ausstellungen gefehen wie Gartenbauaus- 
ftellungen zur Dahlienzeit. So wird e8 in diefem 
Jahr auch wieder in Liegnig werden, wo auf den 
Kenner wie auf den Anfänger große und nachhaltige 
Dahlienerlebnifje warten. Jetzt find nun fünf große 


Bölfer am Werk, welche alljährlich diefer Blume Sm Partovon 


zufegen, fie aus allen Winkeln alter Fehler ver- 
treiben und fie empordrängen zu Schönheitsentfaltungen, die wie aufgedeckte 
Träume wirken: England, Deutichland, Holland, Frankreich und Amerika. Es 
jest ein immer veicheres Fangballfpiel der Veredelungsarbeit über Land- und 
Meeresgrenzen ein, und immer tiefer fehmeicheln fich in jedes Volk auch freundliche 
x dankende Gefühle für die befonderen Erfolge und Arbeiten der anderen Dahlien— 
völfer ein. 

Die neuen gefteigerten Pflanzengeftalten und Blumengefichter, die von 


‚einem fremden Volk zu ung herüberdringen, fcheinen auf umvergleichbare Weife 


Züge jenes gei- 
ftigen Volksant⸗ 
litzes zu enthüllen 
und Kunde vom 
Lebensgefühl un— 
ſerer fernen, Blu: 
men  ziebenden 
Mitbrüder uR 








andere Verbrei— 
tungsiwege findet. 
Menfchen unferer 
Zeiten, die ihre 
Tage unberührt 
von all Diefen 
neuen Wirbeln 
aufiteigenden Le- 
bens verbringen, 
ohne dab hierfür 
unübermwindliche 
Hinderniffe vor: 
lägen, wirfen auf 
die Eingeweihten 
etwa wie beim 
Baden großftadt- 
blaffe, undurch- 
arbeitete Men- 
fchenförper auf 
Sreiluftgewöhn- 
te; wie halb ver- 
geſſene Gefichter 
hinter erblindeten 
Scheiben, oder 
wie Leute, Die 
eifrig in uralten 
Zeitungen leſen, 
während in ihrem 
Rorridor noch die 
Luft von 1887 
fteht! Sie gleichen 
Menfchen, die fich 
und Die Ihren 
von wachstum— 
—— Nahrung aus Eigenſinn, Vorurteil und erkranktem Weltgefühl 
abſperren. 

Das kleinſte ſonnige Schrebergarten⸗ Plätzchen genügt, um monatelangen 
Farbenexploſionen der ſchönſten neuen Dahlienſorten Gelegenheit zu geben. Der 
Nachbar hinterm Gartenzaun fehafft auch jedes Jahr ein paar Sorten an, die 
Knollen werden im Herbft teilbar, man tauscht die Teilftücken, und ſchon ift die 
Dahlienaufregung da mit allen ihren Erwartungen, die auch Rinder fehr fchnell in 
tiefiten Bann ziehen. Die Zahlen des Reichsverbandes deutfcher Kleingärtner, 
an den fich nicht genug Pachtluftige wenden können, zeigen ein ungeheureg An: 
ſchwellen der Mitglieder auch aus Mittelftandskreifen, die auf diefe Weiſe als 
Schrebergartenpächter dem Gartenwefen erhalten oder gewonnen werden. 

Der Verlag „Gartenſchönheit“ hat neuerlich ein billiges Wochenendgartenbuch 
herausgebracht, das gerade für den Rleingartenbefiger und den Wochenendgarten 
des Arbeiters gedacht ift und mal zur Abwechflung eine Revue iiber die Garten- 
pflanzen von ganz neuem Gefichtspunfte her abhält, nämlich eingehende Liften der- 
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jenigen ausdauernden Dlütengewächfe big in die Sortenverzweigungen hinein auf 
jtellt, welche ſich am ftärfften im Garten felber helfen, verhältnismäßig wenig 
Pflege beanfpruchen und dem Gartenbefiger das Gefühl geben: Mein Gott, 
dies Blumengartenweſen fcheint ja eine viel weniger ſchwierige Angelegenheit und 
unendlich viel lohnender und herrlicher zu fein, als wir je gewußt haben! 
Das Kleine Buch ift fozufagen ein Tafchenbrevier moderner Gartengnaden. 
Natürlich Spielt auch in diefem Buche die Dahlie 
eine große Rolle. Das eigentliche Dahlienbuch da— 
gegen enthält ſchon eine wirfliche Rontrapunftif für 
Gärtner oder Gartenfreunde, die auf diefem grandiofen 
Inftrumente fpielen wollen, nämlich Dahlien-Zufam- 
menftellungen nach ihrem. Erfcheinungscharafter, nach 
leichten und fehweren Wirkungen, nach Gefichtspunften 
der Einpaffung in Hleine und zierliche Gartenräume, nach 
Gefegen der intimen oder der monumentalen Wirkungen, 
der altmodifchen oder der modernen Stimmungen, ferner 
der Eignung für Gärten in ertremer Naturlage, im 
Hochgebirge, am Strande, in regenreichen Gegenden, 
an winderponierten Plägen und fchließlich in nordifchen 
Ländern oder an fonftigen fühleren Plägen, in denen 
die Sorten von frühzeitig einfegendem Flor (Ende Juni) 
und allerderbfter Ronftruftion der Knolle die wichtig- 
ften find. Das riefige Gebiet der Verbindung der 
Dabhlienforten untereinander und. der Einpaffung in 
andere Blumenpflanzungen wird in feinen Prinzipien 
möglichit geflärt. 
Wer Dahlienausftellungen befuchen will, wird gemahnt, 
mit feinem Urteil zurückhaltend zu bleiben. m aus 
der Niefenfülle des dort gezeigten Neuen nicht nur die 
für eine Rlimagegend wertvollen und bleibenden Sor- 
ten herauszufinden, fondern über alle Lofalfortenwerte 
hinaus die eigentlichen überall befriedigenden Welt: 
jorten herauszufinden, bedarf e8 langjähriger geübter 
Beobachtung. - Das Dahlienbuch ift den Weltforten 
gewidmet, nicht den Lofalforten. 
Zur Klärung all diefer Fragen eines fo unermeß- 
lichen Lebensftoffs werden die Gemeinfchaften der 
Menfchen in allen Gegenden der Welt immer mehr Kollektivgärten brauchen, 
in denen eine foftematifche DVergleichg- und Gichtungsarbeit getrieben wird. 
Dies wird noch zu unferen Lebzeiten gefchehen müflen und ungeheuer dazu 
beitragen, das moderne Gartenfieber, wohl das gefündefte Fieber, das je 
Menfchen erfaßt hat, in fo breite Kreiſe zu tragen, wie fie heute innerhalb kurzer Jahre 
etwa vom Nadiofieber erfaßt wurden. 

Weltfortfchritte verfchiedenfter Gebiete treffen immer häufiger erfreulich zu- 
jammen. Die moderne Zwergdahlienzucht hat es jest glücklich jo weit gebracht, 
daß Die Dahlie 
eine famofe Kü— 
bel- und Balfon- 
pflanze geworden 
iſt. Großblumige 
Pflanzen von fa⸗ 
belhaftem Zwerg⸗ 


wuchs ſind ge— 


Wolowt 





R 


fäßpflanze kom— 
men dieſe Züch- 
fungsarbeiten erft 
Durch Die einfach 
märchenbaften 

Einwirkungen ge- 
wiſſer moderner 
Düngungsmittel, 
nämlich gemiffer 
Harnftoffverbin- 
Dungen, mit Denen 
man 3. B. Dabh- 
lienbüſche nach 
MitteSeptember, 
die aus irgendei- 
nem Mahrungs- 
mittelgrunde voll- 
ftändig mit Blü— 
hen im Rübel auf: 
hörten, wieder zu 
fchnellem blüten- 
reichem Meutrieb 
anregen  Fann. 
Diefe neuen Dün- 
gemiftelhaben für 
dag ganze DBal- 
fonmwefen und 
Dachgartenmwefen 
eine Riefenbedeu- 
tung, die noch lä- 
cherlich unbefannt 
ga REN it in all den 

Kreifen, die es 
angeht. Sie helfen geradezu den Kreis der hierfür vermendungsfähigen Pflanzen 
ing Große zu erweitern! 

Auf einen Heinen fidelen Gedanken der Dahlienverwendung fei Furz zum 
Schluffe bingewiefen: Man laſſe endlich ab, fich bei Pflanzung einer Dahlie 
auf eine Sorte am gleichen Platz zu beſchränken, ſondern ſetze ganz munter faſt 
ins gleiche Pflanzloch immer drei einander ergänzende Sorten und Farben, ſonſt 
werden unnötig große Farbenreize verloren und Schönheitsernten ſtehengelaſſen, 
die nur mit dieſem Mittel einzubringen find. 

Die Liegniger Dahlienausftellung ift in Guſtav Allingers Hand. Allen 
Gartenfreumden it fein Name von Dresden 1926 her befannt. In Allingers Der- 
Jönlichfeit und Begabung tft ung Gärtnern für die Zufunft unferes ganzen deutichen 
Gartenbau⸗ Ausſtellungsweſens eine Rraft gefchenkt, für die wir gar nicht dankbar 
genug fein können. Die Anftöße und Anregungen, die von der Intenfivität dieſes 
Mannes ausgehen, werden weiterhin ihren Einfluß auf die Erwärmung und Ver: 
feinerung der ganzen deutfchen Garten-Atmofphäre nehmen. 
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i Schöne Blütengehölze 


Bon Camillo Schneider, Berlin 


it dieſem Sahrhundert begann eine neue Aera für unfere Gärten durch die 
Einführung fchöner, bisher unbekannter Gehölze und frautiger Gewächfe, vor 
allem Stauden, aus China. Hattenuns fchon vorher Japan und andere Gebiete der ge- 
mäßigten Zone in Dftafien, hatten uns felbft Teile des großen „Reiches der Mitte“ 
jeit Jahrzehnten wertvolle Roftproben ihres Pflanzenwerkftoffes gefandt, fo lernten 
wir Doch erft vor einem PVierteljahrhundert den wunderbaren Reichtum der Pflan- 
zeniwelt des mittleren und weftlichen China durch zielbewußte Reifen namentlich 
englifcher Forfcher fennen. Im Laufe weniger Jahre Fam eine erftaunliche Anzahl 
von Dort wildwachlenden Pflanzen zu uns, deren Bedeutung für unfere Gärten 
ſchon im erften Jahrzehnte, bis zu Beginn 
des Weltkrieges, ung immer deutlicher zum 
Bemwußtfein fam. Die Proben, die ung fchon 
in der legten Hälfte des vergangenen Jahr— 
hunderts, zumeist durch Miffionare, aus 
China zugegangen waren, hatten allmählich 
die Aufmerkſamkeit der Botaniker und nicht 
zulegt der Gärtner auf die Flora jener Ge- 
biete Chinas gelenkt, die in ihrem Klima fich 
dem europäischen ftarf nähern. Uber erſt eine 
foftematifche Durchforfchung der großen Pro- 
vinzen des mittleren und nördlichen China, 
wie Hupeh und Schenfi, fowie vor allem der 
fich bis an das tibetanifche Gebiet im Weften 
erftreckenden riefigen Provinz Szetfcehuan und 
der füdlich davon hiegenden, zum Zeil fub- 
tropischen Provinz Bunnan, die an Burma 
und Franzöſiſch Indochina ſich anfchließt, 
offenbarte uns voll und ganz die Eigenart 
der chineſiſchen Flora, die gerade für Garten— 
zwecke mehr bietet als irgend ein anderes 
Gebiet der nördlichen gemäßigten Zone. 
Von den ſchönen Gehölzen, die wir jenen, 
pflanzengeographiſch ſo intereſſanten Gebie— 
ten der alten Welt verdanken, ſoll heute die 
Rede ſein. Denn hätte uns nicht der Welt— 
krieg überraſcht und auf dem Gebiete des 
Gartenbaues und der Gartengeſtaltung ganz außerordentlich in der Entwicklung 
gehemmt, ſo würden wir heute auf einer ſolchen Gartenſchau, wie ſie uns die 
Gugali bietet, weit mehr von den Neuheiten fehen, würden doch viele Dinge, von 
denen es zu fprechen gilt, längft feine Neuheiten mehr für ung fein. GSelbftver- 
ftändlich reihen fich dieſen chinefifchen Gehölzen viele andere auch aus der Neuen 
Welt an. Uber gerade der chinefifche Prozentfag ift fo außerordentlich hoch und 
a * die Kulturverbeſſerungen unſerer ernſten Gehölzzüchter von Jahr zu 
ahr höher. 

Es ſei auch noch vorausgeſchickt, daß wir heute nur von ſolchen Pflanzen reden 
wollen, die man als winterhart anſprechen kann, die mithin wirklich für die deutſchen 
Gärten als Maſſenſträucher in Frage kommen. Zum großen Teil auch für den 
deutſchen Oſten, auf den Die Gugali ganz beſonders unſere Blicke lenkt. Da ich 
ſelbſt eine Zeitlang in Weſtchina geweilt babe, jo kenne ich einige dieſer Blüten— 
gebölze in ihrem wilden Vor— 
fommen aus eigener Anſchauung. 

Wir können dieſe Gehölze, 
von denen Die Mede fein fol, in 
zwei Gruppen teilen: in immer- 
grüne und in folche, die im Win- 
ter Fahl daftehen und deren Reize 
hauptſächlich in der Blüte oder 
Frucht liegen, die fie im Sommer 
oder SHerbft uns zeigen. Die 
erften, die auch im Winter im vol- 
len Schmucfe der Blätter prangen, 
find ganz befonders wichtig für 
die moderne Gartengeftaltung. 

Madelhölzer, alfo jene Gruppe 
der Gehölze, die wir im allge- 
meinen unter immergrünen ver- 
ftehen, feien heute außer acht ge— 
laffen. Von immergrünen Laub- 
gehölzen find bisher Die befann- 
tejten in unferen Gärten der 
Buchsbaum und der Hülfen, Dex. 
Der legte ift noch im Nordweften 
Deutichlands heimisch, wenn auch 
jegt jehr felten, während er vor 
Sahrhunderten eine große Rolle 
gefpielt haben dürfte. Der Buchs: 
baum tritt nur in Wefteuropa und 
Siüdengland noch wild auf. Dort 
lernen wir ihn als malerifches 
Unterholz im Walde fennen, das nichts zu tun hat mit den fteifen gefchnittenen 
Gefellen in unferen Anlagen. China fendet uns nun immergrüne Vertreter ganz 
anderer Gattungen. So vor allem des Schneeballes, Viburnum, von dem eine 
Art mit dem feltfam klingenden Namen V. rhytidophyllum, der lederblättrige, 
fich bereit8 einzubürgern beginnt. Seine großen derben Blätter find faft rho— 
Dodendrenarfig. Eine zweite Schneeballart fieht mit den Heinen Blättern einem 
Ligufter nicht unähnlich, ift aber auch immergrün und blüht im Frühjahr reich in 
weißen, gut Duftenden Dolden, es ift V. utile, 

Weitere Gattungen, die ung aus China Immergrüne fenden, während fie 
fonft uns als laubabwerfend befannt find, bilden die Berberigen und die Felfen- 
mifpeln, Cotoneaster, Die legten fennen wir namentlich in den niedrigen breit- 
äftigen Arten, wie C. microphylla, als beliebte Beerenfträucher im Winter. Dann 
auch wirft die Friechende, die Steine fo malerifch im Felfengarten überziehende 
C. Dammeri (C. humifusa) fehr fehön. Ihre Rorallenbeeren halten fich bis tief 
in den Winter hinein. Höhere Arten find C. Franchetti und C. Henryi. inter 
den immergrünen Berberigen ftehen aus China folche Arten, wie Berberis Julianae, 
B. Gagnepaini, B. Veitchii, B. verruculosa und die reizende Heine B. candidula 
obenan. Immer mehr beginnt man fie zu fehägen, wenn auch unfere Baumfchulen 
noch viel zu zaghaft in ihrem Anbau find. Dafür haben fie fich jegt einiger Hecken— 
firfchen, Lonicera, angenommen, wie der niedrigen L. pileata, die fo fchön violett 
fruchtet, und der einer Myrte täufchend ähnlichen L. nitida, Dieſe ift in rauhen 
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Lagen nur bedingt winterhart, wird aber mit Erfolg als Erfag der echten Myrte ge: 
zogen. Hübfch find aufder GugalieinigeausL.nitida gebildete Hecken in Blumenfäften. 

Sp ließen fich noch viele Immergrüne nennen, Doch unfer Raum ift befchränft, 
und wir wollen ja von fo vielen ſchönen Gehölzen noch reden. Die Zahl der fommer- 
grünen, die uns Durch Blüte oder Frucht oder durch beides entzücen und willig 
gedeihen, iſt gar zu groß, ſelbſt wenn wir Rulturforten ganz außer acht laffen. Da 
finden fich bei den Berberigen Arten, wie Berberis Vernae, die im goldenen Blüten- 
kleide im Mat nicht minder fchön ift als im opalroten Fruchtſchmuck des Herbftes, 
Die Felfenmifpeln befigen in den Arten, wie Cotoneaster racemosa soongarica, 
Sruchtfträucher von unübertreffbarem Zier- 
wert. ber wer fennt fie fchon bei ung? Und 
wie jchmadvoll find etwa C. Dielsiana 
(C. applanata), C. divaricata, C. bullata, 
um nur ein paar der neuen harten Zwerg: 
mijpeln aus China herauszugreifen. Ganz 
wundervoll in Blüte ift ©. hupehensis, die 
fih im Mai fchneeweiß mit Blüten befät 
und fpäter Durch faſt firfchgroße, etwas blau- 
rote Früchte auffällt. Die fo eigenartigen 
und verfchiedenen Fliedertypen (Syringa), 
die uns namentlich Mordchina befcheert, 
find im Juniheft der von mir mitheraus— 
gegebenen reich illuftrierten Monatsichrift 
„Gartenſchönheit“ in Wort und Bild ge: 
fchildert worden. Es find darunter folche, 
wie Syringa reflexa, deren hängende Dlüten- 
ftände jo abweichen von den aufrechten 
Riſpen der befannten Flieder. Sträucher 
wie S. Meyeri, S. Julianae und S. micro- 
phylla find wie gefchaffen für den Eleinften 
Garten, während 8. Wolfii, S. Swegin- 
zowi und S.tomentella üppige Büfche für 
den Parf bilden. 

Auch die Spierfträucher, Spiraea, und 
ihre Verwandten, die Fiederfpiren, Sorbaria, 
befigen in China fchöne harte neue Typen, 
Sorbaria arborea wird faft baumartig, S. assurgens ift wefentlich fehöner als die 
alte S. sorbifolia. Arten, wie Spiraea Henryi und S. Wilsonii, die beide die 
Namen jo ausgezeichneter Sammler tragen, find uns fchon feine Fremden mehr. 
uch S. Veitehii gehört hierher, die nach dem Engländer Sir Harry Veitch 
benannt wurde, der als erfter China fyftematifch nach wertvollen Gehölzen durch: 
forfchen ließ. 

Wie viele ſchöne Nofentypen verdanken wir dem Pflanzenparadies im mitt: 
leren und weftlichen China! Da ift die mächtige, etwas ftruppige Rosa Moyesii, 
deren Not unter den Roſen einzig Dafteht. Soll man es glühend weinrot oder leuch- 
tend lacrot nennen? Sie hat fich bereitS mit anderen Sorten gern gefreuzt, die 
befcheidener wachſen. Da ift die niedrige, feinbelaubte R. Willmottiae, die im 
Schmucke ihrer Fleinen orangeroten Früchte ung durch manchen trüben Herbitmonat 
entzückt. Da tit die Stacheldrahtrofe, R. omeiensis (oder sericea) pteracantha, 
deren Fräftige junge Schofje mit 
flügelartig herablaufenden Stacheln 
bewehrt find, die in der Sonne 
Durchfcheinend rot glänzen. Ferner 
ſei genannt die Goldrofe, R. Hu- 
gonis, die unter allen gelben früb- 
blühenden Wildrofen bei weitem 
die fchönfte if. Nicht vergeffen 
Dürfen wir die Arten aus dem 
Kreife der R. multiflora, der 
wir fo viele Schöne Rankroſen ver: 
danken. Bor allem die chinefifche 
Varietät der multiilora, die var, 
cathayensis; ferner die fchöne 
R. Helenae. 

Den Rofen reihen fich an höchft 
merfwürdige Formen der Brom— 
beeren. Wir nennen nur die hohe 
weißftengelige R. biflorus, var. 
quinqueflorus, die ausgezeichnete, 
amberfarbene Früchte trägt, die 
man wie von einem Baume 
pflücen kann. Da ift die bam- 
busblättrige Himbeere, Rubus 
Henryi, deren immergrünes Laub 
jeltfam zierend wirft. 

Auf die riefengroße Zahl neuer 
Alpenrofen, Rhododendron aus 
China fann heute gar nicht ein- 
gegangen werden. Man hätte ihrer 
ſchon unter den Inimergrünen oben gedenken müffen. Groß iftdie Zahl der Waldreben, 
Clematis, Die Formender ©. montana, wie etiva var. rubens, find fchon ziemlich be- 
fannt. Auch unter den Zierweinen, Vitis, find ganz eigenartige Gefellen wie die be- 
ftachelte V.armata oder Davidii. Aus China ſtammt auch derfo verbreitete Kletterwein, 
der als Vitis Veitchii geht und Ampelopsis tricuspidata heißt. Andere ehr zierende 
Schlinger find die fo [chön belaubte Actinidiachinensis, deren Früchte bei ung reifen und 
nichtübelfchmecen, das fchlingende Geisblatt Lonicera Henryi, und der Winterjasmin, 
Jasminumnudiflorum,derin milden Wintern ſchon im Januar an der Hausmauer blüht. 

Zum Schluß nur noch eine kleine Blütenleſe weiterer wichtiger Chinefen: Hama- 
melis mollis, die großblütige Zaubernuß; Callicarpa Giraldii, derfchönfte blaufrüchtige 
Strauch; Hydrangea Sargentiana, die herrliche riefenblättrige Hortenfie; fchöne 
Pfeifenfträucher, wie Philadelphus purpurascens und P. Magdalenae, die Blu: 
menfpire, Exochorda Giraldii, die frühe Mandel, Prunus Davidiana, einige recht 
ſchöne Ahornformen, die hübſch und reich blühenden Varietäten der Buddleia 
Davidii, dag goldene Sohannisfraut, Hypericum patulum var. Henryi, und fo viele 
andere, auch baumartige Ziergehölze, die in Mitteleuropa noch ganz unbekannt find, 

Don fehr vielen diefer Gattungen hat der Züchter ſchon verftanden durch Kreu— 
zung und Auswahl verbefjerte Rulturformen herauszuzüchten. Auch die fich hierbei 
ergebenden Möglichkeiten werden auf viele Jahrzehnte hinaus noch nicht zu erfchöpfen 
jein. Vorerſt muß man diefe Typen überhaupt fennen lernen und DVerftändnis für 
ihre jo hohen Gartenwerte wecen. Mögen auch diefe Zeilen dazu beitragen. 











Dbit im Hausgarten 


Bon G. Scherer, jtaatl. Diplom. Gartenbauinfpeftor in Münfterberg 


SM im alten Rom, das uns in mancher Hinficht noch immer etwas als Mufter 
vorſchwebt, Fannte und jchägte man das Obſt und war. der Befiger eines 
Gartens darauf bedacht, auch von ihm etwas anzupflanzen. - Über das Mittel: 
alter, die alten Rioftergärten und Herrenfige hinweg ift dann, befonders: im ver- 
gangenen Sahrhundert, das Dbit zu einem unentbehrlichen Beftandteile unferer 
Hausgärten geworden. Zwar hat es, in der Form des Baumes ſowohl, wie in 
der Güte der Frucht viele Wandlungen hinter fich; denn auch bier, mie überall, 
fprach und fpricht die Mode mit. Während nach 1870/71 überall in Menge das 
Spalier: bzw. Formobſt angepflanzt wurde und fpäter wieder jeder das Heil im 
Buſch, wohl auch Zwergbaum genannt, ſah, find wir heute zu der Anſicht ge- 
fommen, dab jede DBaumform, an der ihr zufommenden Stelle gepflanzt, ihre 
Dafeinsberechtigung eriviefen bat. 

Wie ſchön fieht ein Spalter 3. B. von Birnen am Haufe aus, wenn es zur 
Erntezeit voller prächtiger Früchte hängt; ftellt e8 mit feiner Blüte nicht eine 
Zierde des ganzen Gartens dar? Iſt fo ein Spalier ſachgemäß gefchnitten, dann 
fann es manche unfchöne Fläche des Haufes mit feiner grünen Belaubung ver- 
decken und Leben in den Raum bringen. Bei richtiger Sortenwahl fann es da- 
neben ganz beachtliche Erträge abwerfen, an Stellen, wo fonft feine Einnahmen 
zu erzielen wären. Daß man zu Spalierobſt, all- 
gemein gefprochen, nur Tafelobſtſorten verwendet, 
möglichft durch den zuftändigen Kreisgartenbau— 
beamten ſich in der Gortenwahl und anderen 
Fragen beraten läßt, wenn man nicht allein nach 
dem AUnbaufortiment der Landwirtichaftsfammer 
gehen will, nehme ich als jelbftverftändlich an. 

Vor Apfen an Wänden ift abzuraten, da 
Diefe zu fehr in der warmen, gefchügten Lage dem 
Befall durch allerlei Ungeziefer ausgefegt find. 
Dagegen iſt auf füdlichen Wänden dem Wein, 
dem Pfirsich und, in gefchügter Lage, auch der 
Aprikoſe ein Pläschen einzuräumen. Un die füh- 
leren, nördlichen Wände können wir immerhin 
noch Schattenmorellen anpflanzen. Zu beachten 
ift aber, daß alles Steinobſt, ſoll es gut tragen, 
zur Steinausbildung Ralf nötig bat. 

Für fleinere Gärten und für Sortenliebhaber 
it der Buſchbaum oder die noch Fleinere Form, 
die Spindel, der gegebene Baum, man follte aber 
bedenfen, daß felbft auf fchwachwachiender Unter: 
lage die Bufchbäume fünf bis ſechs Meter Ab— 
ftand von einander gebrauchen, joll der Garten 
auch fpäter noch eine Freude fein. Auch hier, wie 
überall im SHausgarten, lege der DBefiger Wert 
auf gutes Obſt; denn nur Diefes, fei es Früh— 
oder Spätobft, wird ihm wirklich Freude bereiten. 

Die Halb: wie Hochftämme, in Entfernungen 
von mindeſtens acht bis zehn Meter, werden mur 
dorthin gepflanzt, wo fie fich auch wirklich ent: _ 
wiceln können, auch nicht zu Dicht an Die Grenze; 
denn der Nachbar hat Das Recht, die in feinen 
Garten wachjenden Wurzeln zu entfernen und fann 
ung zwingen, die über feinem Garten hängenden 
und ihm fchadenden Zweige abzufchneiden, ganz 
abgefeben davon, Daß das in feinen Garten fallende 
Obſt ihm gehört. 

Selbitverftändlich wird der Gartenbefiger bei 
der Pflanzung neben dem Apfel und der Birne 
nicht die fchönen Pflaumen, wie die Feine gelbe 
Mirabelle, die große grüne Neineclaude, die roten, 
blauen und gelben anderen Pflaumen und unfere 
Hauszwetichen vergeflen. 

Ber der Anpflanzung der Rirfchen, wenn es 


nicht Sauerfirfchen find, iſt Vorfiht am Plage; denn die Kirſche ift jehr emp⸗ 


findfich in ihren Anfprüchen an den Boden, fie verträgt feine ſtauende Näſſe 
und feinen fehweren Lehmboden; außerdem wird fie in eingefchloffener Lage 
leicht madig. 

Aber nicht allein unfer Rern- und Steinobft hat Anfpruch auf Beachtung im 
Garten, viel mehr noch fommt die Pflanzung des Beerenobftes in Frage, ſchon 
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deshalb, weil es mit viel weniger Raum zufrieden ift, alfo auch in Hausgärten 
kleinſten Formats Plag findet. 

Wie gut munden unfere Erdbeeren, auf ein Beet drei Neihen gepflanzt 
(nicht mehr), Damit die Pflege feine zu große Arbeit wird. Natürlich iſt Sorten- 
wahl nötig, nicht immer find die großfrüchtigften Sorten diejenigen, die das befte 
Aroma haben. 

Was wäre der Garten ohne Stachelbeeren! Sie find, als erſtes Obſt, grün, 
zu gebrauchen, und wie gut ſchmeckt die Beere reif vom Strauch, befjer noch vom 
Hochſtamm, an dem fie größer wird und dem Meltaubefall nicht fo ausgefest ift, 
wenn man nicht die Fleine amertkanifche Bergftachelbeere pflanzte, eine meltaufefte 
Sorte. Durch Sprigen mit flüffigem Schwefel kann man den Meltau aber auch 
gut befämpfen. 

Und erft die Sohannisbeere! Wie vielfeitig kann fie verwendet werden, fei 

es zu Saft, Gelee, Rompott, Wein oder zum Rohgenuß, immer ift fie etwas Röft: 
liches. Hat man,die rote Holländifche angepflanzt, fo iſt ein Schneiden, abgefehen 
vom Auslichten, wenn fie zu Dicht oder zu alt geworden ift, nicht nötig. Zum Roh— 
genuß ift ein Teil weiße Holländifche zu empfehlen und die fchwarzen Oprten, be= 
fonders Rofenthals langtraubige, geben einen guten Saft und Likör. 
Der Himbeere follte auch ftets ein Pläschen zu: 
geiviefen werden, aber am Nande oder in einer 
Ecke. Manche Sorte, gerade unfere beiten, wie 
Marlborougb, Preußen, Goliat, bilden viele Aus— 
läufer und werden Dadurch häufig läftig. Durch 
Eingraben alter Dachpappe, 30 Zentimeter tief, 
fann man den Wandertrieb der Wurzeln etwas 
eindämment. 

Und zum Schluß unfere fo dankbaren Brom: 
beeren, befonders in den amerikanischen Sorten. 
Man muß fie gegefjen und ihren Ertrag gefehen 
haben, um fie voll würdigen zu können. Wir können 
hohe und niedrige, aufrecht und ranfend wachſende 
erhalten, fo daß jedem Gefchmade genügt werden 
fan. Zur DBewehrung der Zäune gegen unlieb- 
fame Nachbarn ift fie großartig; wer einmal mit 
ibr in nähere Berührung gefommen ift, wird fie 
das zweitemal meiden. 

Ein dankbares Obſtgehölz, leider viel zu wenig 
angepflanzt, iſt die Quitte. Es gibt wohl kein 
beſſeres Gelee als das aus ihr bereitete. Anſpruchs— 
(98, mit jeder Ecke vorliebnehmend, iſt die Birnquitte 
dem Diebftahl nicht ausgelegt, da fie, ungefocht, 
nicht genoſſen werden kann. 

Wal: und Hafelnüffe in den Hausgarten zu 
pflanzen, würde ich, wenn der Garten nicht recht 
groß tft, nicht empfehlen. Die Nüffe gebrauchen 
viel Plag und bringen, im Verhältnis zum bean- 
fpruchten Standort, nicht genügend Ertrag. 
Welche Pracht ftellen Dbitbäume im Blüten: 
oo fehmust- dans swiesfveudig, wird jede Frucht, Die ſich 

bildet, begrüßt, es tt Doch timme aufs 
neue das Wunder der Schöpfung, das ung 
jeder neuen Frucht entgegenſchaut. Wie heiß erfehnt 
das Rind die Zeit der Reife herbei, und wie ſchön 
ift es, wenn von den erften Erdbeeren, KRirfchen, 
über das andere Beerenobft, die Pflaumen, Birnen, 
Apfel immer neue reife Früchte im Garten zu finden 
find, bis zu den Monatserdbeeren, deren legte Früchte 
wir faft unter dem Schnee herporfuchen können. 

Die Liebe des Mannes geht Durch den Magen, 
ja, aber auch die Liebe zum Garten ift häufig eine 
Magenfrage. Die fchönften Erinnerungen der Rind- 
beit find wohl bei allen die Momente, wo etwas 
erlaubter- oder unerlaubterweife an Obſt aus dem Garten verzehrt wurde, 

Mögen dieſe Zeilen dazu beitragen, die Freude an den Früchten zu ver- 
größern, möge jeder danach trachten, wenigfteng etwas Dbft in feinem Garten an: 
zupflanzen, er fchafft fich Freude und geldlichen Gewinn und trägt dadurch gleich- 
zeitig Dazu bei, Die Obfteinfuhr aus dem Auslande zugunften unferes Vaterlandes 
zu verringern, ohne irgend welche Dpfer bringen zu müfjen. 


— 


Gemüſe im Hausgarten 


Von G. Scherer, ſtaatl. diplom. Gartenbauinſpektor in Münſterberg 


E⸗ iſt über den Wert des Gemüſes ſchon ſo viel geſchrieben worden, ich denke nur 
an die Vitamine in ihm, an Eiſen im Spinat, an die Möhren für unſere Klein— 
ſten uſw., daß es ſich erübrigt, darüber noch Worte zu verlieren. Leider wird aber 
auf den eigenen Anbau einzelner Gemüſearten noch viel zu wenig Wert gelegt. 
Schon das Kaufen minderguter Sämereien, mit viel Reklame in bunten Tüten 
angeboten, hat viel Schaden verurſacht. Wie viel beſſer iſt es, guten Samen aus 
reeller Samenhandlung, wenn auch etwas teurer, zu verwenden, um dann auch die 
Gewähr zu haben, daß aus den Pflanzen wirklich etwas wird. 

Natürlich kann es nicht Aufgabe des Hausgartens ſein, den Bedarf der 
Familie an Maſſengemüſe, z. B. Weißkohl, zu decken, oder Treibgemüſe heran— 
zuziehen, ſondern im Garten wollen wir in der Hauptſache d a8 Gemüſe ziehen, 
das wir entweder fo frifch fonft nicht erhalten fünnen, oder deffen Preis uns feine 
Anfchaffung erfchweren würde. 

Bor allen Dingen pflanzen oder ſäen wir unfere guten alten Suppenfräufer 
und Gewürzpflanzen. Leider wird immer noch viel mehr Wert auf ausländische 
Würze, als auf die weniger fcharfen, aber befjeren deutfchen Zutaten gelegt. 

Will der Gartenbeiiger Freude an feinem Gemüfegarten haben, dann muß 
er fich etwas mit der Düngerlehre und dem Wechfelbau im Garten befchäftigen. 
Dhne fachgemäße Düngung kann er auf große Freude im Gemüfebau nicht rechnen. 
Gemüfe gebraucht, foweit wir Blattmafje zu ernten wünfchen, 3. B. Kohl, Rha— 
barber, Salat, viel Stickftoff, während zum Rnollen- bzw. Wurzelanfag, 3. 3. 
Möhren ufw. mehr Phosphor und Kali, neben einer alle drei bis vier Jahre ſtatt— 
findenden Ralfgabe nötig find. Wichtig ift auch zu willen, daß Gemüfe, wenn es 
ftändig auf derfelben Fläche angebaut wird, geringere Erträge bringt und Krank- 
heiten, wie Wurzelfropf des Rohles, eher ausgefegt ift. 


Wie freut fich die Hausfrau, wenn fie im Frühjahr mur in den Garten zu 
gehen braucht, um für den Nachtiſch als erſtes Rompott Rhabarber in den Sorten: 
Verbeſſerte Viktoria oder QUmerifaner, mit 1 kg fchweren GStielen, holen zu 
fönnen. Bei Rhabarber ift mindeftens ein Meter Abitand der Pflanzen nötig, 
viel Stickjtoffdünger und der Rauf von Teilpflanzen, feiner Sämlinge! 

Wie gut mundet ung der erfte Spinat, Die Rapunzel und dann fpäter der 
Sauerampfer, eine Gemüſeſtaude, die herzhafter als Spinat ſchmeckt. Auch eine 
Ausfaat von Brunnenfrefje, man kann fie mehrmals jchneiden, wird angenehme 
Abwechſelung in den Küchenzeftel bringen. Wie gut fehmect der Endivienfalat 
an Stelle des gewöhnlichen Salates, und freuen wir ung nicht immer aufs neue, 
wenn der erſte Spargel feine fehneeweißen Köpfe aus dem Boden fchiebt, fo daß 
ung die Hoffnung fommt, daß e8 nun aber mit Macht Frühling wird? 

Selbſt Schoten und Möhren ſchmecken dem Gartenbefiger beffer aus eigenem 
Garten, als wenn fie vom Marfte geholt wurden. 

Welche Sorge machen die jungen Pflänzlinge, wenn e8 trockenes Wetter 
bei der Pflanzung war und wie ftolz ift die Hausfrau, wenn fie ihre Gäfte durch 
den wohl gepflegten Gemüfegarten führen kann, in dem, der Neuzeit entfprechend, 
feine breitwirfige Ausſaat mehr zu finden it, fondern alles in Neih und Glied 
fteht, die Neihen weit auseinander, daß Licht und Luft hinein fönnen und die Un— 
frautbefämpfung möglichft bequem ift, in der Reihe etwas enger, um fein Unfraut 
auffommen zu laffen. 

Durch den Gemüfebau merft auch der Städter, daß Landwirt fpielen nur 
angenehm ift, wenn das Wetter fich immer günftig anläßt, aber viel Sorg’ und 
Müh' verurfacht, wenn ung der Himmel ftändig mit lachendem Blau oder trübem 
Grau entgegenfieht. Viel mehr als ein Underer ift der Gartenbefiger mit Ge- 
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müſebau geneigt, auf Barometer, Rundfunkwetterbericht 
und ſelbſt auf alte Bauernregeln zu achten, um ja nichts 
für den Anbau zu verpaſſen. Die dem Menſchen im Laufe 
der Zeit entfremdete Natur wird ihm wieder näher gerückt 
und er freuf fich über jeden Erfolg feiner Arbeit. 

Wie manches Gemüfe kann fich der Hausgarten- 
befiger ziehen, das er fonft nur felten oder gar nicht erhal- 
ten würde, Sch empfehle nicht, in unferer Gegend die Arti- 
ſchocke zu bauen, fie will viel Sonne und Wärme haben, 
aber Blatt: oder Stielmangold, Neufeeländer Spinat als 
Sommerjpinat, die fchon genannten Endivien für Som: 
mer und Winter, die wie Spargel zuzubereitenden Schwarz- 
wurzeln und die im Winter wie Löwenzahn zu treiben- 
den Zichorien, die uns den pifantjchmeckenden zeitigen 
gebleichten Salat liefern. 

Leider ift unſer deutſcher Dften im Anbau und in der 
Verwendung des Gemüfes, wenn wir von Weißfraut und 
Gurfen abjehen, etwas recht bejcheiden geweſen; erft der 
Krieg, der große Erzieher, hat auch bier Rhabarber, 
Tomate und die anderen Gemüfe verbreiten geholfen. 

Wir werden für unferen Bedarf an Salat und Ober- 
rüben feine ganzen Beete verwenden, ſondern Nandpflan- 
zungen bei Erbfen, Gurken uſw. vornehmen und dazu 
durch verfchiedene Ausſaaten bzw. Pflanzung Gorge 
tragen, daß die Ernte fich möglichit in die Länge zieht. 
Dem Radieschen gibt der Praktiker guten, Iocferen Boden 
und hält fie feucht, Damit fte Schnell wachſen und nicht fo 
ſcharf im Geſchmack werden. Wie fchön fieht eine Platte, 
garniert mit roten, weißen, langen und runden Radies aus, 
auch ein ſchwarzer Nettich Darunter ift nicht zu verachten, 
jelbjt wenn es auch einmal fein bayriich Bier dazu gibt. 

Gern baut fich der Gartenbefiger auch mwenigftens 
einen Teil der jo beliebt gewordenen Tomaten felbft an fonniger, gefchügter 
Stelle feines Gartens an, indem er möglichſt Ballenpflanzen, fchon mit den 
eriten Blüten befegt, Ende Mai pflanzt und ein oder zmweitriebig an 15 Meter 








hohen Pfählen anbindet. — Ift nicht die Hausfrau ftolz 
auf ihre jelbit gezogenen Gurfen, ihre Senf-:, Zucder-, 
Sauer: oder Pfeffergurfen, und find nicht Kohlrabi, frifch 
aus dem Garten, viel zarter als gefaufte? Gern wird 
man im Herbft jelbjt gezogene Sellerie, rote Beete und 
Möhren einfellern; ja, auch DBlumenfohl, der Anfang 
Winter noch nicht ganz ausgebildet mit Wurzelballen in 
den Keller fam, ift mit feinen zarten Blumen in der 
Suppe etwas Delifates. 

Ob wir nicht gern unferen Rofen- und auch Grin- 
kohl, nach dem erften Froft, aus unferem Garten, gut 
ausgebildet, ernten, ftolz darauf, daß auch die rationelle 
Ausnutzung des Bodens gelernt wurde und wohl ohne 
Fleiß fein Preis, aber auch nach der Arbeit des Säens 
und Pflegens das Ernten und Einfellern eine angenehme 
Beichäftigung ift? 

Während der Obftgarten meist das Gebiet des 
Mannes darftellt, ift der Gemüfegarten wohl faft über- 
all die Domäne der Hausfrau, iſt fie es Doch auch, die 
das Gemüfe durch die Zubereitung in der Küche, da es 
meist gefocht genoſſen wird, erft in den Zuftand der, fagen 
wir, Genußreife verjegt, während das Obft in der Haupt: 
lache vom Baum bzw. Strauche weg genoflen werden fann. 

Durch die Verbreitung des Kleingarten, der ja auch 
als Hausgarten anzufprechen ift, wenngleich er leider nicht 
meist am Haufe liegt, ift unfer gutes, einheimifches Ge- 
müfe erſt recht in Aufnahme gefommen und es ift 
eritaunlich, welche Menge Gemüfe im Verhältnis zur 
PBorfriegszeit verbraucht wird. Auch ein Zeichen, neben 
dem Sport, von der Gefundung unseres Volkes und vom 
Zuge der Zeit, neben dem Wunfche, auch weiterhin das 
Volk der Denker und Dichter zu fein, doch noch nicht an 
einfeitiger Ernährung, übermäßigem Fleifehgenuß zugrunde geben zu wollen. 
Möge es in dieſer Beziehung noch immer beffer werden, zur Gefundung des 
einzelnen und zum Gegen der Nation. 


Särtneriiches Züchtungsweſen 


Bon Carl Rimann, Staatl. Diplom. Gartenbauinfpeftor in Steglig 


In allgemeinen darf man wohl ſagen, „modern“ iſt, was zurzeit gefällt. Da 
aber das Gefallen von einer Sache, einer Gepflogenheit, einer Einrichtung 
dem Wechſel der Zeiten unterworfen tft, fo wandelt ſich in allem unſerem Leben 
das Gefallen, der Geichmad. Zwar fünnte man annehmen, daß die Blume, die 
Pflanze, zu allen Zeiten und überall bevorzugte Lieblinge der Menfchheit von 
ihrem Anbeginn geweſen find und fein werden, fo ift Doch auch auf dieſem Gebiete 
ein Wandel in der Bevorzugung feitzuftellen, jo wie die Zeiten auch in anderer 
Weife, im Stil, in der Lebensanfchauung und Lebensauffaffung, fich geändert 
haben und ändern werden. Beiſpielsweiſe hat heute Die Ramelie nicht mehr die— 
jenige Bedeutung, die — 


in damaliger Braut— 
oder anderer Strauß 
aus dicht aneinander 
gefaßter, flach-pyrami— 
denartig aufgebauter 
Machart mit Spitzen⸗ 
manfchette wäre heute 
ein Unding. DieSchlän- 
gel= und Bregeliwege im 
Hausgarten find einer 
befjeren Erfenntnis von 
der Bedeutung und Zu⸗ 
gehörigfeit des kleineren 
Gartens zum Haufe 
gewichen. 

In gemwiffen Sinne 
aber haben auch altbe- 
fannte und altgewohnte 
Blumen und Pflanzen 
auch in unferer neueren, 
modernen Zeit eine 
Wiederauferftehung er- 
fahren dadurch, daß 
zielbewußte Züchter: 
hände aus den alten, 
früheren beliebten For: 
men neue Erſcheinun— 
gen, neue Farben, neue 
Formen, weſentliche 
Verbeſſerungen zu er- 
zielen verftanden, Die 
auch heute noch der 
Wandlung und Ver: 
vollfommnung und dent 
modernen Geſchmack 
fich ftändig anzupaſſen 
fuchen. Sa mir erleben 
es zuweilen, daß eine alte Form wieder als neue erfcheint und, wenn fie auch dem 
Fachmann und dem älteren Gartenfreund als alter Bekannter enfgegentritt, der 
jüngeren Generation als etwas Neues, Begehrenswertes, Modernes — 

Ich erinnere hier, um nur ein Beiſpiel herauszugreifen, an die alte Georgine, 
die heutige Dahlie. An ihr war bis Anfang der Neunziger Jahre (alſo etwa um 
1880) kaum ein wejentlicher Wandel in Form, Größe oder Wachstum zu ver- 
zeichnen. Don jener Zeit ab aber begann die bewußte Züchtertätigkeit, die auf allen 
Gebieten der Blumen-, Pflanzen: und auch der DObftzucht Formen, Farben und 
Eigenfchaften an den pflanzlichen Objekten bis in die neuefte Zeit hinein fchuf, 
wie fie die vergangenen Sahrhunderte nicht annähernd fo reich hervorzubringen 
imftande waren. Zu gleicher Zeit oder fchon etwas früher verforgten ung ebenfo 
zielbewußte Forfcher aus fremden, fernen Ländern in immer gefteigertem Mate 
mit neuen, ungefannten Pflanzen, die, als man erft ihre Wachstums- und Ent: 
wicklungsbedingungen kennen gelernt hatte, nun wieder zum AUusgangspunfte 
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neuer DBaftarde, neuer Gebilde durch bewuhte Kreuzung mit den ung befannten 
Formen wurden. So wurde aus der ballfürmigen Georgine die mehr flache Dahlie, 
deren Blütenblätter alle möglichen Formen annahmen, und die dann als Raftus- 
dahlie, als Edeldahlie, als Halsfraufendahlie, als einfache Riefendahlie den Weg 
in die Gärten unferes Erdteiles fand. Ihre Farben wurden durch Auswahl 
der Kreuzungsobjefte zu einer fchier unendlichen Skala aller Farbenaüancen, von 
den feinften, zarteften bis zu den Dunfelften, leuchtendften; ihre Blühwilligkeit wurde 
in ungeahnter Weife gefteigert, ihrem Wachstum zwang der Züchter ein neues, 
bisher nicht befanntes Gebot auf, und als Jahrzehnte hindurch die alte Form, die 
unjere Vorfahren ent- 
zückte, vergefjen war, da 
tauchte fie wieder auf als 
fleine zierliche Pom— 
pondahlie und jchließ- 
lich als Balldahlie in 
faft derfelben Form wie 
früher, nur mit dem 
Anterſchiede, daß jegt 
der Farben- und For- 
menreichtum ein viel 
größerer, vielfeitigerer 
wurde als damals in der 
guten, alten Zeit. 

Die gleiche Wand- 
lung fönnen wir an den 
früheren Geranien, jegt 
Delargonien, an ihren 
Verwandten, den eng- 
fiichen oder Edelpelar- 
gonien feftitellen. Wir 
wiſſen, daß die Alpen- 
veilchen, die Erifen, die 
Levfoyen, die Calla, die 
indischen Azaleen, Die 
von manchem gemie— 
dene Primula obceonica 
und viele andere unferer 
beutigenmodernen Blü- 
tenpflanzen in ihrem 
jegigen Formen- und 
FSarbenreichtum nicht 
im entfernteften zu ver- 
gleichen find mit ihren 
Uriprungseltern aus 
der Großväterzeit. 

Befonders großen 
Beränderungen begeg- 
nen wir bei der Rönigin 
und auch bei der Rron- 
prinzeffin unter den Blumen. Wie unendlich mannigfach find heute die Spiel- 
arten der modernen Nofen, nicht nur in der Farbe und Geftalt der Blüte, fondern 
auch in dem Wuchs felbit, jo daß wir heute im modernen Garten fie in üppigiter 
Dlüte als reizvolle Hecke, als mwuchernde Abhang- oder Böfchungspflanze, als 
Mauer: und Hausbefleidung, am Nofenbogen oder am Spalier verwenden fün- 
nen, und taufendfach find die Möglichkeiten, die Königin der Blumen, die Roſe, 
im Garten, vom großen Zierparf bis zum Hleinften Hausgarten, in der befcheidenen 
Stedlung oder Laubenfolonie, in öffentlichen Anlagen in abmwechilungsreicher 
Weife verwendet zu fehen. 

Und die Kronprinzeffin, die Nelke, die noch in den legten Jahrzehnten des 
vorigen Jahrhunderts mühevoll auf befonders hergerichteten Besten am Blumen- 
ftab gezogen wurde, wie hat fie fich bis heute vervollfommmet, modernifiert. Die 
von Amerika vor etwa 35 bis 40 Jahren zu uns gefommene neue Raſſe der ameri- 
fanifchen Nelke fonnten die Züchter nicht nur in Form, Größe, Farben- 
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nüancierung fteigern und vervielfachen, fondern auch bier fegten mit ihnen 
und mit anderen’ Melfenraffen erfolgreiche Züchtungsverfuche ein, die ungeahnte 
Neuerfcheinungen entfteben ließen. Die heute als Schnittblume allgemein be- 
liebte Chabandnelfe ift ein Kind der neuen Zeit. Ausgefät im zeitigiten Frühling, 
beginnt fie ihren reichen, variablen Flor etwa Mitte Juli, um dann nicht mehr mit 
dem Blühen nachzulaffen, bis der Froſt fie zerftört, ja felbft ein leichter Nachtfroft 
ftellt ihrem weiteren Blühen fein Ziel. 

Eine andere Pflanze, die Hortenfie. Be x 
Wo hätten unfere alten Gärtner es fich 
träumen lafjen, daß es möglich fei, aus 
Diefer für fie heiklen Pflanze, die man vor 
Froſtbeginn jorgfam in das fchügende 
Gewächshaus brachte — wenn ſie über- 
haupt aus diefem herausfam —, einen 
üppigen Bufch zu machen, der im Freien, 
ungefchügt, unſern Winter überdauert, 
um dann im Suli—Geptember fich mit 
großen Dolden zu ſchmücken. Hätten es 
fich die alten Gärtner träumen lafjen, Daß 
man dazu kommen kann, aus einem im 
Winter gemachten Steckling in fnapp einem 
halben Sabre eine eintriebige — zu 
nder⸗ 
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hatten, heute größer als ein 
Fünfmarkſtück werden? Bekanntlich iſt die 
Hortenſie die bisher bekannte einzige 
Pflanze, bei der es möglich iſt, durch 
Einpflanzen in eine beſondere Erdart oder 
durch Zuſatz beſtimmter Salze in dieſelbe 
die Farbe der Blütendolde willkürlich vom 
urſprünglichen Roſa in ein leuchtendes 
Blau, in ein Violett oder Magnula um— 
zuwandeln. Keine andere Blüte tut uns 
am Stocke ſelbſt den Gefallen der Farbenänderung. Nur wenn wir Rofen, 
Tulpen und andere Blüten abfcehneiden und fie in eine rofa, blaue, gelbe Anilin— 
löfung mit den Stengeln fegen, ziehen fie mit dem Waller, das fie aus dem Glas: 
behälter faugen, die Farbe mit in Stengel, Blätter und Blüte, die fih dann ent- 
fprechend färben. Auch das find moderne Erfcheinungen auf dem DBlumentifch, 
aber doch verwerfliche, fünftlich hervorgerufene Modelaunen, die nicht überhand 
nehmen follten. 

Dagegen haben wir unter den Tulpen, abgejehen von den Neuzüchtungen 
und Einführungen bereits befannte Arten, eine Form, die fowohl im Wuchs, 
in der DBlütenform und Blütezeit eine wichtige Neuerfcheinung Ddarftell. Die 
Darmintulpe, langgeftielt auf bis 70 cm hohem Stengel, eigroß und eiförmig 
die Blüte, die fich exit entfaltet, wenn alle übrigen ihrer Schweſtern längſt ver- 
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blüht, verwelkt ſind. Es iſt die Darwintulpe das Ideal der modernen langgeſtielten 
Vaſenblume von graziöſer Form, von treuer Blühwilligkeit und reicher Farben— 
variation. 

Wenn ich hier anſchließend an die Wandlung und Umformung der Chry— 
ſantemen erinnere, wenn ich an die außerordentliche Verbeſſerung an Form und 
Farbe und Größe der Gladiolen erinnere, wenn ich die Knollenbegonien, die 
Blumenbeetbegonien (Begonia semper- 
florens), die Glorinien, die Amaryllis, 
die Poinfettia, den Weihnachtsftern an- 
führe, fo weiß ich, daß jeder Gärtner und 
jeder Blumenfreund deren Umformung in 
den legten Jahrzehnten aus eigener An— 
ſchauung fennt und wohl fich noch erinnert, 
mit welch befcheidenen Rulturproduften 
man fich früher zufrieden gab, ehe Der 
Aufſtieg diefer Pflanzen in die modernen, 
in Die vollfommneren, gefteigerten Formen 
und Farbenregionen begann. 

Wenn nunmehr eine weitere Dlüten- 
pflanze zu nennen ift, die wir fraglos als 
eine moderne in allereriter Linie anführen, 
die ſowohl als Schnittblume für das Haus, 
als auch als Schmuckpflanze fiir den Gar- 
ten. vieljeitige Berwendung finder und ali- 
gem —* theit ſich erfreut 

foifte icke, — 
In England und Amerika war fie allerdings 
fchon längere Sahre beliebt und Fultiviert, 
ehe fie bei ung feiten Fuß faffen und fich 
Anerkennung verschaffen fonnte. Dann 
aber, als man erkannt hatte, daß es fich 
um eine hervorragend wertvolle und in 
weiteftem Maße verbefferungsfähige Rul- 
turpflanze handelt, jegtefich auch in Deutfch- 
land ſo mancher Züchter von Ruf ein, um 
teilzunehmen an der Vervollkommnung dieſes Sommer: und Oonnenfindes. 
Was daraus geworden tft, Das können wir nicht nur in den Sommermonaten, jon- 
dern auch bis in den tiefen Herbft hinein und bereit vom früheften Frühlings: 
beginn in den DBlumenläden täglich beobachten; denn nicht nur, daß man Die 
Größe, Schönheit und Farbenvariation der Blumen in hervorragender Weije 
gefteigert hat, ift e8 auch gelungen, durch opfervolle Verfuche Pflanzentypen diefer 
Art zu erziehen, Die, im Gewächshaus Fultiviert, eine Verfchtebung der Blütezeit 
bedeuten, jo daß diefelbe weit über die urfprüngliche hinausgeht. Ich Darf hier 
aussprechen, Daß diefe neue, moderne DBlütenpflanze ung eine folche Schönheit, 
Farbenvariation und Edelform der Blumen gebracht bat, wie wir fie faum in 
einer anderen Pflanzengattung und -art einfchlieglich Roſe und Nelke antreffen. 
Die Edelwice ift unfere edelfte der modernen Blumen. 
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Schönen Ziichtimaserfotgen zu verdanken. 











Es ift Ichwer, aus der ungeheuren Fülle unferes modernen Blumen- und 
Pflanzenmaterials die für unfere engfte neue Zeit befonders wichtigiten hervor- 
zuheben, aber an drei großen Pflanzenfategorien kann man nicht vorübergehen. 
Hierzu gehört eine, die ziwar bereits in früheren Zeiten fich gewiffer Beliebtheit 
erfreute, die aber doch in allerneuefter Zeit zu den erflärten Lieblingen erhoben 
worden tft. Das ift Die Klaſſe der Kakteen. Ihre 
merkwürdige, oft grotesfe und bizarre Form, ihre aller- 
dings ſparſam gezeigte, Dann ihre um fo fehönere Blüte, 
vor, allem aber ihre große AUnfpruchsiofigkeit an 
Pflege und ihre damit zufammenhängende Zähigkeit 
und Widerftandsfähigfeit haben ihr Eintritt in weitefte 
Kreiſe verichafft, und heute kann man die Raftee als 
ausgefprochene Modepflanze bezeichnen. Gerade die 
wechielvollen Sormenvarietäten verlocen viele Lieb- 
haber und Freunde diefer Pflanzenart, fich Kleinere 
oder größere Sammlungen zu beichaffen und fie an 
Fenſtern, in befonderen Wintergärten und Gemwächs- 
häufern zu hegen und zu pflegen und dem Befucher mit 
Stolz zu zeigen, befonders wenn es fich um blühende 
Eremplare handelt. Allerdings ift die Kaktee Feine 
Schnittblume für die Vaſe, aber fie wird wohl dauernd, 
eben wegen ihrer Anfpruchsiofigfeit, als Modepflanze 
fich erhalten wie Die zwei weiteren Kategorien, die 
Durch Die neuere Formengebung unferer Villen- und 
Hausgärten in die Reihe der Modepflanzen getreten 
find, wenn auch bereits früher fich diejelben zeitweifer 
Beliebtheit erfreuten. 

Mit dem Gefchmad der Mode, oder jagen wir, 
der neueren Runftrichtung in der Gartengeftaltung 
haben fich zunächit die Blütenftauden einen beachtens- 
werten Plag in den Gärten errungen. Uuch bier tft 
ung im allgemeinen der zielbewußte Züchter entgegen- 
gefommen und hat uns in den legten Jahren mit her— 
vorragenden Verbefferungen und Steigerungen in Ge- 
ftalt und Wuchs, in Form und Dlütenfarbe, in An— 
pallungsfähigfeit und Widerftandsfähigfeit gegen unfer 
Klima bedacht. Ich will mich bier nur auf die auf- 
fälligften und prägnanteften Neuericheinungen unter 
Diefer ausdauernden Vflanzengattung  befchränfen. 
Welch große Wandlung, welche vorzüglichen Züch- 
tungen haben wir bejonders bei den Arten Anemone 
japonica, Aquilegia, der SHerbitafter, der Astilbe 
oder Spiraea, der Glocenblume, dem winterharten 
Chrysantemum indicum, dann dem Gtaudenritter- 
fporn, der Schwertlilie, der Paeonie, dem Stauden 
phlox, ob e8 fich um den frühblühenden, den fommer- 
blühenden oder den Durch Züchtung gezwungenen, 
Dazmwiichenblühbenden Phlor handelt, Wir fehen 
den Mohn, die Primel, die Tritoma, den Ehren— 
preis in den verfchiedenarfigften, wefentlich verbefjerten Formen und Farben 
gegenüber den alten Stammformen, Freilich haben wir auch durch Neuein- 


Führungen aus fremden Ländern nicht nur neue, anfehnliche Ericheinungen 


ndern Durch fie wiederum die Ausgangspunfte und Antriebe zu neuen 
Jar, beſont usgeiprochene Mode 
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gärten die Polfterftauden, d. h. alpine Stauden aller Länder, die durch ihren 


kriechenden Wuchs, ihre große Anſpruchsloſigkeit an Boden und ihre immenſe 
Blühwilligfeit und ihren Formenreichtum zu unferen fchönften modernen Pflanzen 


gehören, und überall, wo mit Verſtändnis der Fels, der Stein mit den Politer- 




















ſtauden, fei e8 in ftrenger oder in freier Form, zufammengebracht wird, werden fie 
Freude und Anerkennung finden. Gerade die PVieljeitigfeit in Geftalt, Blüten: 
form und farbe und Blütezeit machen fowohl die Staudenbeete und -rabatten, 
machen die Steingärten ganz befonders geeignet, das Intereſſe des Gartenbefigers 
dauernd anzuregen. Zum Unterfchiede eines Beetes, bepflanzt mit Pelargonien, 
Lobelien, Margueriten ufw., das vom Beginn der 
Pflanzung bis zum Froft ftets dasſelbe Bild zeigt, 
bietet die Staudenrabatte, der Steingarten durch feine 
wechſelvolle Blütezeit auch ein ftändig wechſelvolles 
Bid. Eine Pflanze erfcheint mit der DBlütenfülle, 
und während fie im Vergehen ift, entwickelt bereits 
eine andere Pflanze ihren reichen Blütenflor, und fo 
geben folche Anlagen für den Blumen- und Pflanzen: 
freund ftändig eine immer neue Quelle für feine Be— 
obachtungen und feine Freude. Aus diefem Grunde 
ift die Staude zur ausgefprochenen Modeblume, Mode: 
pflanze geworden, und fie wird eben ihrer  viel- 
feitigen, guten Eigenfchaften wegen es auch voraus- 
fichtlich dauernd bleiben. 

Wie die Stauden als Dauerpflanzen, 
fo haben fich im modernen Garten Die 
Sommerblumen, alfo folche, die nur einen 
Sommer überdauern und jährlich von 
neuem ausgefät werden müſſen, allmählich 
und unterftügt Durch Neueinführungen und 
gelungene Ziüchtungsrefultate, ziemlich 
umfangreich als Modepflanze und Mode: 
blume emporgerungen. Iſt e8 auch für 
den Städter oft eine Geduldsprobe, noch 
einige Wochen nach der Ausfaat der 
Sommerblumen auf ihren Flor zu warten, 
fo vergelten fie Doch dieſe Wartezeit Durch Schönheit 
und Farbe der Blüten, die fich ſehr gut zur Vaſen— 
füllung wie auch als Gartenzierde und zur Ergänzung 
abgeblühter Staudenpflanzen in mannigfaltiger Viel- 
feitigfeit verwenden laflen. Als hervorragende Züch- 
tungsleiftungen fünnen wir daher die gefüllten, in 
zarteften und kräftigten Farben prangenden Levkoyen 
als Modeblumen bezeichnen, ferner die Aftern in ihren 
vielfeitigen Blütenformen, das Löwenmaul, das in den 
fatteften Farben fchwelgt, den Sommerritterfporn, deſſen 
Farbenvarietäten mit den Levfoyen und Aſtern wett- 
eifern, und viele andere. Bon Einzelarten, die beſonders 
zur Beetbepflanzung geeignet find, hebe ich Die aus 
Sapan eingeführte Dimorphotheca aurantiaca hervor, 
deren lachs-rotgelbe Blüte eine Farbe zeitigt, wie man 
fie felten bei einer anderen Pflanzengattung findet. Bon 
niedrigen, leuchtenden Sommerblumen, die fich zur Beet⸗ 
füllung eignen, darf ich Die Nemophila, Die Nemefia,den 
Linum anführen, von höheren die farbenfreudigen Nicotiana Sanderae- und 
Affinis-Barietäten ſowie die Salpigloffis, die Sommerphlore und die Zinnien, 

Zft damit das Thema erfchöpft? O nein! Wir haben nur einen flüchtigen Rund⸗ 


gang durch unfere Modepflanzen gemacht, einen Heinen Strauß der fchönften Vertreter 


wert tt, in jedem Garten gepflückt bzw. gepflanzt zu werden. 
Wie arınfelig und eintönig ericheinen uns heute Die Gärten unjerer Altoor- 
deren, aber auch jene befcheidenen Zierden ihrer Gärten leben in unjerer flug- und 


ausgeque— 
— 


radioſchnellen Zeit wieder auf, wenn auch in anderem Gewande, und dankbar müſſen 


wir jenen befcheideneren Pflanzen fein, denn die meiften bilden ja die Ahnen 
unferer heutigen modernen Blumen und Pflanzen. 


Über Safteen 


Bon Gartenarchiteft Guido Errleben- Berlin 


Sys Intereſſe ift jeit einigen Jahren bei Pflanzen- und Blumen— 
liebhabern für die Rafteen zu beobachten. Der Grund hierfür wird ficherlich 
legten Endes in einem befferen Verftändnis für Form, Sachlichfeit und fachliche 
Schönheit zu fuchen fein. Der moderne Menfch will von Der Berechtigung einer 
Form als Ausdruck innerer Notwendigkeit überzeugt fein. Der verbindet hiermit 
eng den Begriff des Schönen. — Hinzu fommt das rege Interefje für die Lebensweife 
der Gemwächfe, die ftärfere wiffenfchaftlich-botanifche Einftellung. Wir wollen mehr 
wiſſen von den Vorgängen, Die fich im Pflanzenförper abfpielen, wir wollen die 
Gejege ahnen, die den Bau der Pflanze bedingen, ihr die Form geben und fie fo 
werden laffen, wie wir fie vor ung fehen. 

Die Zeit ift überwunden, in der die Kafteen nur ftachelige, langweilige 
Gebilde waren, die ihr ftilles Dafein führten als Sammelobjefte eines eigenartigen 
Sonderlings. Nicht nur in botanischen Gärten und Privatfammlungen finden 


wir heute die Kakteen, fondern als Allgemeingut im Heim der meiften Blumen: 
und Pflanzenfreunde., Und das mit Recht, denn die Kakteen gehören zu Den 
intereffanteften und danfbarften Rindern Floras. In ihrer Überzahl find fie Bürger 
der neuen Welt. Weite Gebiete von Amerika, wie Ralifornien, Arizona, Neu: 
Meriko, befonders dag Hochland von Meriko, ferner die füdamerifanifchen Staaten, 
wie Argentinien, Bolivien, Paraguay, und für vereinzelte Vertreter auch Afrika 
und die Infeln des indifchen Ozeans find die Heimatländer der umfangreichen 
Familie. Die Himatifchen Verhältnifje find verfchieden wie die Urfprungsländer. 
Glühender Sonnenbrand, dumpffeuchte Tropengegenden, Hochgebirgslagen und 
wafferreiche Niederungen üben entfcheidenden Einfluß aus auf die Formgeftaltung. 
Ganz allgemein tragen alle Rakteen, die heißem Sonnenbrande ausgefegt find, eine 
ftarfe Bewehrung in Form von Stacheln oder Haaren, während die in feuchteren 
Gegenden beheimateten ftachellos find. Das Auf und Ab zwifchen DBegetations- 
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und Ruhezeit ift allen gemeinfam. Trockenheit oder Winter bedingen Ruhezeit. 
Diele Kakteen haben große PVerbreitungsgebiete, während andere wieder nur 
vereinzelt und rein lofal vorfommen. Gefellfchaftsdafein wechfelt mit Einfiedlertum. 

Uberaus intereffant tft der innere Aufbau und die äußere Form der Rafteen, 
die an Vielſeitigkeit kaum zu überbieten ift. Grundlegend für das Verſtändnis 
der Form ift die Tatfache, daß wir es mit ausgefprochenen Wafferfpeicherorganen 
zu tun haben. Blätter im üblichen Sinne fehlen vollfommen. Einem im Inneren 
befindlichen röhrenförmigen Holzgewebe find dicke Fleifchichichten aufgelagert, 
deren Äußere Partien grün find, und in denen fich die Bauftofferzeugung und 
Ablagerung vollzieht. Im feuchtigfeitsreichen Zeiten füllt fich der Pflanzen- 
förper. Alles ift jtraff und voll Waſſer, das in Zeiten der Not fparfam von Zelle 
zu Zelle wieder abgegeben wird. Die den Sonnenftrablen dargebotenen Ober- 
flächen find auf ein Minimum befchränft, find mit wachsartigen Abdichtungen 
überzogen. Starke Einferbungen und Faltungen, Stachel- und Haarbefag dienen 
der DBefchattung und hiermit der Einfehränfung der Wafferabgabe und ferner 
der ökonomiſchen Ausnusung und Weiterleitung jedes Wafler- und QTautropfens. 
Breite Rugelformen, fchlanfe Säulen, fchlangenartige Gebilde, bizarre Ko— 
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rallen- und Plattformen in immer wieder neuen Abwandlungen dienen dem 
gleichen Prinzip der Zweckmäßigkeit und laffen die Vielfeitigfeit der fchöpferifchen 
Natur ahnen, die fich nicht begnügt mit einer Ausdrucsform, fondern unerfchöpflich 
tft bei dem Hervorbringen immer wieder anderer Gebilde. — Zu diefer Mannig- 
faltigfeit der Form fommt die Vielfeitigkeit der Farbentönungen. Ulle Schat- 
tierungen von Grün, vom belliten Weißgrün bis zum tiefften Blaugrün, werden 
Durchwandelt. ‚Haar: und Gtachelbefag verleihen die eigenartigen Farben- 
mifchungen, die abwechfelungsreich find, je nach den Beleuchtungsverhbältniffen. 
Der Höhepunft an Farbenherrlichkeiten wird Durch die Rafteenblüten erreicht. 
Außer bei den Orchideen wird wohl feine Pflanzengattung fo unterfchiedliche 
Tönungen hervorzaubern wie die Kakteen. Zartheit und Fräftigfte Farbentöne 
find vertreten, Zartheiten von märchenhafter Schönheit gleich einem Hauch, der | 
über die Blüte ausgegofjen ift, neben Farbentönen, die von unübertrefflicher 


Leuchtkraft find. Und wenn die Blütendauer leider auch oft nur allzu kurz ift, 
jo entſchädigt fie dennoch durch ihre beftriefende Schönheit. Das Erblühen einer Fr 


„Königin der Nacht“, das fich in einer einzigen Nacht vollzieht, ift ein wirkliches 
Erlebnis, das man fo leicht nicht vergißt. 





Tiegniß, die Gartenstadt 


Bon Ferdinand Stämmler, Liegnig 


N“ Wandel der Zeit jtellt an die Städte und deren Aufbau andere Aufgaben Liegnig. Erft Friedrich der Große ließ nach Beendigung des Siebenjährigen 
/ auch in bezug auf die Herjtellung von Grünanlagen. Nimmt man einen Krieges die Feftungswälle der obigen und anderer Städte Schlefiens fchleifen. 
Plan der Stadt Liegnitz aus der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts zur Hand, So geſchah es auch in Liegnig. Die Wälle fielen, die Feftungsgräben wurden 


Augufta- 


jo jcheint auf dem alten Plan das gefamte Weichbild der Stadt eine einzige Grünanlage 
geweſen zu fein, gegen welche ein Plan von heute ärmlich in bezug auf Grünanlagen ausfieht. 
Diefe Täufchung erlebt man faft bei allen fehlefifchen Städten. Früher lag jede Stadt, und — 
ſelbſt wenn es eine Feſtung war, in einem Kreiſe von Privatgärten, grünen Wieſen und Ackern. Am Palmenhain 
In Liegnig 3. DB. bejaß der ganze Stadtteil im GSüdoften der Stadt, vom Friedrichsplag 

bis zum Schteßhaufe und bis zur Sauer Straße, einen Kranz von Gärten, deren Nugwert zwar 

im DVordergrunde durch Anzucht von Obft und Gemüfe ftand, die aber duch Baumwuchs — | ch 

und Gebüfch überaus idylfifch wirkten. Indes kam die Annehmlichkeit als Garten eben nur an 

den betreffenden wohlhabenden Befigern zuftatten. Eine große Reihe der Städte Schlefiens 
waren bis nach dem Gtebenjährigen Kriege Feftungen, wie Breslau, Brieg, Schweidnig und 
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tigen Schwarzpappeln beftanden, wurde 
durch Auffchütten faniert. Das Jahr 1857 


- Parkanlagen als vornehmite 


‚zahlreichen Kleinen, mittleren 


Ausſtellung vom 5. Auguft 





Altes Rathaus 






zugefchüttet, und zum Gegen der Stadt durfte der niedergelegte Feftungsgürtel 
nicht für den Bebauungsplan mit Wohnhäufern verwertet werden. Es entitand 
nun in Liegnig der Grüngürtel, welcher die innere Stadt reftlos umſchließt. 
Diefer Grüngürtel wurde faft durchweg als Allee, die fich an verfchiedenen Stellen 
zu Schmuckplätzen erweiterte, mit Linden bepflanzt. Liegnig hieß mit Necht „das 
Linden umgürtete Liegnig“. Durch diefen Grüngürtel hatte Liegnig ſchon da- 
mals als Gartenftadt vor anderen Städten Schlefiens, die ihren Feftungs- 
gürtel nicht lückenlos zum Grüngürtel 
umgeftaltet hatten, jondern ihn teilweise 
als Baugelände ausnusten, einen großen 
PBorfprung. Der weitere Ausbau diefes 
Grüngürtels ergab ficb im Laufe der 
Zeit von felbft. Nun Fam das Gelände 
der ehemaligen faft die ganze Stadt um- 
fchließenden Privatgärten dem meiteren 
Ausbau der öffentlichen Parkanlagen 
ſehr zu ftatten. Zunächft entitanden wei— 


der früher. im. 
fige Wiefe war, auf F 
ten, und der im Minfer 
nen Teich >, wurde endgültig zu 
einem fajt mitten in der Stadt gelegenen, 
etwa acht Morgen großen Teich um- 
gewandelt. Der daneben liegende ſumpfige 
Irrgarten, mit einem Wald von mäch- 


war für die Entwicklung von Liegnig als 
Gartenstadt hoch bedeutfam. Der Mit: 
bürger Baumgart ffiftete die Bepflanzung der herrlichen, das Rückgrat und den 
Glanzpunft der Gugali darftellenden Baumgart- Allee. Faft noch bedeutfamer 
war das Jahr 1880, in welchem Liegnig fich zum erften Male als beachtensiwerte 
Ausſtellungsſtadt zeigte. Liegnig veranftaltete auf dem bis dahin als Rräuter- 
acker zum Anbau von Gurfen, Rraut, Zwiebeln ufw. verwendeten Gelände zwifchen 
der Baumgart-AUllee und der Luifenftraße, dem heutigen herrlichen alten Aus: 
ftellungsparf, die erſte Gemwerbeausftellung Schlefiens. Man fagte von diefer 
außerordentlich gut befchieften und zahlreich. befuchten Ausftellung, daß fie den 
Roten von Liegnig zum Platzen gebracht hätte. Der Plan zu dem Ausftellungs- 
plag von 1880 ſtammt von dem berühmten Gartendireftor Pegoldt, Muskau. 

Don nun an erweiterten fich die Grünanlagen von Liegnig, dank der außer- 
ordentlichen Liebe des lang- 
jährigen bochverdienten Ober- 
bürgermeifters Dertel für 
Baummwuchs, unterftügt von 
dem Funftlinnigen Prome— 
nadendezernenten Stadtrat 
Erihb Gchneider, zwar 
langfam, jedoch fortichreitend 
ohne Unterbrechung bis heute, 
nachdem wieder eine neue 
Generation den Ausbau der 


Aufgabe Der Stadt über: 
nommen hat. 
Mach 1880 festen Die 


und großen Gartenbau Aus— 
ftellungen in Liegnig ein, deren 
Zahl von 1883 an, mit der 
großen Schlefifchen Gartenbau 


bis 10. September 1883 be— 
ginnend, bis zur heutigen 
Gugali mehr denn ein Dugend 
Gartenbau Ausstellungen auf- 
wies. DBemerfenswert unter 
diefen Gartenbau =» Uusitel- 
lungen waren die erſte Schle- 
fifche Winter-Gartenbau- Aus⸗ 
ftellung vom 22. bis 25. Fe— 
bruar 1890, ferner die erfte 


Die Shlefifdhe Zeitung aufder Gugalt 





Wintergarten 
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‚allgemeine Chryfanthbemum-Ausftellung vom 4. bis 8. November 1892, es war 


die zweite Chryſanthemum⸗ Ausftellung in Deutfchland. Es folgten die Gartenbau- 
Ausstellung zu Ehren der Anweſenheit des Vereins Deutſcher Gartenfünftler 1895 
und die bedeutfame zweite Wintergartenbau-Ausftellung vom 21. bis 25. Ianuar 
1898, welche Liegnig den Namen „Gartenftadt Schleſiens“ einbrachte. Neu und 
intereffant war auch die Vorgärten-Ausſtellung vom 19. bis 26. August 1900, und 
gefrönt wurde diefe Gartenbau-2lusftellungsreihe Durch die Deutſche Rofen-, 
Dahlien- und Schlefifche Gartenbau-2lus- 
ftellung 1910, welche mit einem Aber— 
ſchuß von 40 000 Mark abfchnitt. Viele 
diefer gelungenen Ausftellungen brachten 
Ermeiterungen und Verſchönerungen des 
Liegniger Stadtparfes mit fih. So 
wurde aus dem UÜberfchuß der Erften 
Wintergartenbau- Ausstellung der Grund- 
ftocf für die heute nahezu 250 Morgen 
betragenden Gtadtparfanlagen auf der 
Siegeshöhe gelegt. Das Palmenhaus 
mit feinen Pflanzenfchägen, eine Stif— 
en. ’E tung des verftorbenen Rommerzienrats 
| .E  DBeer und des Promenaden-Berfchöne- 
. SE Tungsvereing, war Die Folge der zweiten 
Wintergartenbau- Ausstellung. Ebenſo ift 
der heutige Palmenhain mit dem Warm: 
waiterteich aus den Aberſchüſſen der Aus— 
itellung 1910 angelegt worden. Mit 
dem Anwachſen des Otadtparfes, be- 
fonders angeregt Durch die verjchiedenen 
Gartenbau - Ausftellungen, wuchs auch 
das Intereffe der gefamten Einwohner- 
fchaft von Liegnig für Grünanlagen und 
Anlage von fchönen Hausgärten. Faft 
alle neuen und viele älteren Straßen 
wurden mit Baumreihen durchwirft. 
Schmucpläge und Erholungsanlagen wurden nach und nach rund um Die 
innere Stadt angelegt. Es entftand, dem Gefchmade der damaligen Zeit ent: 
fprechend meift in englifchem Stil angelegt, eine große Anzahl von Hausgärten. 
Seit Beginn des jegigen Jahrhunderts Fam jedoch in den neuen und teilweife Durch 
Umänderung auch in den älteren Hausgärten das Gebot der größeren Wohnlich- 
feit zum Durchbruch. Man wollte feine fogenannten guten Stuben mehr in den 
Häufern, aber auch feine Falte Pracht in den Gärten haben. Man begann, den 
Garten als die erweiterte Wohnung auszubauen und einzurichten. So entitanden 
befonders im Weften der Stadt an der Doveftraße, Logau:, Opitz- und Martin- 
ftraße fowie an der Bitſchen- und Albrechtftraße wohnliche, farbenprächtige größere 
und mittelgroße Hausgärten, den Bedürfniffen der Zeit entiprechend. Nach dem 
unglücklichen Weltfriege be- 
fann man ſich auch in Lieg- 
nig mehr und mehr auf die 
Urkraft, die in der Betätigung 
in Haus- und Schrebergärten 
fiegt. Man fieht heute über- 
all, auch in den vornehmen 
Hausgärten, den Befiger und 
vor allem die DBefigerin bei 
der Pflege des Gartens tat: 
fräftig mitwirken. 

Einen ebenfolchen Auf— 
ſchwung hat aber auch in 
Liegnig die Ausdehnung der 
Ermwerbsgärtnereien genom— 
men; noch vor vierzig Jahren 
unbedeutend, find in Liegnig 
eine große Anzahl von Er: 
werbsgärtnereien vorhanden, 
die weit über Schleſien hin— 
aus rühmlich befannt find. 
Ich nenne nur die Groß— 
gärtnerei von Oskar Dtto, 
die unter dem jegigen Be— 
figer, aus ganz kleinen An— 
fängen beginnend, zu einer 
der bedeutendften Erwerbs— 
gärtnereien Schlefiens heran— 
gewachien ift. Die Ottoſche 
Großgärfnerei iſt in vieler 
Beziehung in Schleſien und 
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darüber hinaus bahnbrechend geworden. Mit großer Umficht bat fich die Ottoſche 
Großgärtnerei neben ausgedehnten Blumen- und Pflanzenkulturen auf die Anlage 
von großen Glashäufern und Taufenden von Frühbeetfenftern zur Erzeugung von 
Frühgemüfe nach holländifcher Art geworfen. Die Ottoſche Großgärtnerei bat 
richtig erfannt, daß auch aus deutfchem Boden alles herausgeholt werden kann und 
wir nicht nötig haben, Millionen über Millionen von Mark ins Ausland zu jenden. 
Wieviel Arbeitsgelegenheit könnte gefchaffen werden, wenn der Ottoſche Früh— 
gemüfebetrieb verallgemeinert würde. DMachbarlich an der Ottoſchen Gärtnerei 
liegen die ausgedehnten Glashaus: und Frühbeetanlagen von Hugo Teihmann. 
Dreißig Morgen umfaßt auch Diefe ſeit nahezu vierzig Jahren beftehende Erwerbs: 
gärtnerer mit ihren reichhaltigen Pflanzenbeftänden. So wären noch eine ganze 


Reihe von mittleren und kleineren Ermwerbsgärtnereien aufzuzählen, Als 
Pflanzenzuchtftätte befannt ift die Gärtnerei von Guſtav Knaake, dejien Be— 
gontenzüchtungen „Gustav Knaake“ und „Liegnig“ ihren Weg über ganz Deutfch- 
land gefunden haben. Ein neuer Zweig des Gartenbaues ift in Liegnig im Ent: 
fteben begriffen, der Samenbau, die Anzucht von Blumen: und Gemüfefamen in 
großem Umfange. Die feit fünfzig Sahren beftehende befannte Samenhandlung 
Titus Hermann in Liegnig tft feit wenigen Jahren dazu übergegangen, den 
Samenbau im großen zu betreiben. DBefucher der Gugali können fich von Den 
ausgedehnten blühenden Samenfeldern überzeugen. Somit find alle Voraus: 
fegungen gegeben, dat Liegnig noch weiterhin den Namen der Gartenftadt Schle- 
fiens behauptet. 


Merkwürdige Bäume in Oftafrita 


Bon Dr Bruns Schröder, Breslau 


BES: der afrikanischen Tierwelt gibt es eine Menge Vertreter, die entweder 
durch ihre Größe oder ihre abenteuerliche Geftalt oder ihre feltfame Lebens- 
weile auffallen. Es foll hier nur auf einige bejondere Tiere hingewieſen werden. 
Der afrikanische Elefant ift ein riefenhafter Dickhäuter von 44, m Höhe, der mit 
feinem fräftigen Rüffel, feinen großen Obrlappen und feinen bis über 2m langen 
Stoßzähnen einen gewaltigen Eindruck macht, während der ebenfalls riefige Büffel 
wegen feiner außerordentlichen Kraft und Wildheit gefürchtet ift. Flußpferd und 
Nashorn weiſen einen ungemein plumpen Körper auf, Gorilla und Schimpanfe 
ein menfchenähnliches Ausfehen. Die 7 m hohe Giraffe bietet mit ihrem langen 
Halfe, dem abſchüſſigen Rücken und dem gefleckten Felle einen eigenartigen Anblick, 
ebenjo wie der zu den Laufvögeln gehörende Strauß, der weiß und rofa gefärbte 
Flamingo mit feinem Bogenfchnabel und den langen Beinen und der prächtig 
geſchmückte Kronenfranich. 
Ähnliche Verhältniffe finden wir auch unter der Pflanzenwelt des 
„ſchwarzen Erdteils“, befonders unter den Bäumen Dftafrifas, von denen im 
nachfolgenden eine Kleine Ausleſe gegeben werden ſoll, die einige Abbildungen 
nach Lichtbildern der Akademischen SOtudienfahrt 1910 erläutern mögen. 


Was der Elefant unter der Tierwelt, das ift unter den afrikanischen Pflanzen 
der Affenbrotbaum oder Baobab (Adansonia digitata). Die Abbildung (S. 15) zeigt 
einen folchen Riefen an der Straße von Mofchi nach Taveta. Die Affenbrotbäume 
bilden die größte Mafje von Pflanzenförper, denn fie fönnen einen Durchmeffer von 
15m und eine Höhe von 25m fowie angeblich ein Alter von 5000 Jahren erreichen. 
Diefe Bäume fehen in ihrer grauen Rinde und mit ihren Inorrigen Äften geradezu 
geipenfterhaft aus, und es iſt fein Wunder, daß fie faſt überall ein Gegenftand 
der Verehrung der noch unverdorbenen Eingeborenen find. Den größten Zeil des 
Zahres ftehen die Affenbrotbäume entlaubt da und find nur mit fürbisgroßen 
Früchten behangen, deren frümeliges Mark für unferen Geſchmack unangenehm 
fäuerlich ift. Die Schwarzen aber fchägen die Brotfrüchte als Erfrifchungs- und 
Heilmittel. Das ſchwammige Holz der Stämme hat man zur Papierbereitung ver- 
wendet. Die Rinde gibt brauchbare Fafern für Striefe und Gemebe, 

Ein ähnlicher mächtiger Baum mit diefem Stamme ift der aus Indien 
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und fällt bejonders durch feine außerordentlich breite, fchattenfpendende Laub— 
frone auf. Auch diefer Baum foll Sahrtaufende alt werden und genießt 
namentlich bei den Indern hohe Achtung. Er liefert auch Rautfchuf, Gummilack 
und Baftfafern. 

Der Leberwurftbaum (Kigelia pinnata) ift in fchönen Wuchsformen in 
der oftafrifanifchen Steppe zumeilen anzutreffen. Seinen Namen hat er nach 
den grauen, wurftähnlichen Früchten, die an langen Stielen von feinen Aſten 
herabhängen. Dieje natürlichen „Leberwürfte” find zwar lieblich anzufeben, erinnern 
auch ein deutſches Gemüt an die heimatliche Feinkoft, aber e8 geht ihnen wie fo- 
manchen afrikanischen Früchten, fie find ungenießbar. 

Die Wolfsmilchgewächfe, die bei uns bis 1 m hohe, giftige Unkräuter 
bilden und einen bitterfchmeckenden, weißen, klebrigen Milchfaft enthalten, wachfen 
in Afrika zu recht erheblich großen, eigenartig anmutenden Bäumen, fogenannten 
Randelaber - Euphorbien heran, deren es verfchiedene, teilmeife jeltene Arten 
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Randelaber-Eupbhorbie 


gibt, Leider iſt e8 bis jest noch nicht gelungen, den in ihnen reichlich ent- 
haltenen Milchjaft nutzbar zu verwerten. Diefe baumförmigen Wolfsmilcharten 
find durch den Mangel an Blättern, ihre grünen, fleifchigen Afte und durch An— 
legung von Wafferfpeichern im Zellgewebe dem Leben in der trockenen Steppe 
gut angepaßt und ähneln oft auffallend den gleichfalls auf fehr trockenen Standorten 
wachienden Raftusarten Mittelamerifas. 


Noch eigentümlicher wirft eine Baumart, die zu den Paffionsblumen- 
gewächfen gehört. Es ift Adenia globosa, Wie der Affenbrotbaum an den 
Elefanten erinnert, jo eine entäſtete Adenie an das Flußpferd. Ihre Eubikmeter- 
mächtigen Stämme liegen der Länge nach wie ein Steinblocd auf dem Boden, in ' 
dem fie mit einer langen Pfahlwurzel haften. An mehreren Stellen dieſes 
Elogigen Stammes entfpringen wenige, aber armdicke und nur handlange Alte, 
von denen ganze Bündel dünner, rutenartiger, mit fingerlangen Stacheln befegter 
Zweige ausgehen, die hoch in die umgebenden Büfche und das Aftwerf der Bäume 
hinaufflettern. Was Diefe Ungeheuer der Steppe im Vereine mit anderem. 
Stachel- und Dorngeftrüppe für undurchdringliche Diekichte bilden, kann man fich 
leicht vorſtellen. 

Ein bemerfenswertes Ausſehen hat Ravenala madagascariensis, der 
jogenannte Baum der Neifenden, der, wie fein Artnamen andeutet, von der Infel 
Madagaskar ſtammt und eine fächerförmige Anordnung feiner bananenarfigen 
Dlätter hat. Im feinen Dlattachfeln foll der Baum längere Zeit Waifer 
auffammeln, dag von Reifenden unter Umftänden benugt werden kann. Diefer 
Baum zierte einen freien Plag mit dem Bismarckdenkmale in der Hafenftadt 
Zanga, die im Weltfriege durch eine fiegreiche Schlacht befannt geworden tft. 

Unftreitig eines der fchönften und nüglichiten Laubhölzer ift der Mango- 
baum (Mangifera indica). Geine fugelförmige, dichte Krone, feine Dunfel- 
grünen, Tederartigen Blätter, feine zartgelben Blütenrifpen, die jo angenehm 

































bt EEK WEN , Ja, ST Da 








duften, und feine großen, gelbfleifchigen Früchte, Die ein gutes 
Obſt find, laflen ihn zum Anbau fehr geeignet erfcheinen. 
Die Rinde wird zum Gerben und das Holz als Bau- und 
Nugholz verwendet. Der Mangobaum fieht unferer Eiche 
recht Ähnlich, und wunderbar erfreut einen fein QUnblick. 

In DOftafrifa find die Palmen im Gegenfage zu Aſien 
und Amerika nur in wenigen Arten vorhanden. Die edeljte 
von ihnen ift die Rofospalme (Cocos nucifera), deren Vor: 
fommen mehr auf die Küſte und die Infeln befchränft ift. 
Bon befonderem Reize find die jungen Rofospalmen mit 
ihren entzückend gebogenen Fiederwedeln. Dieje Palme wird 
mit ihrem fchlanfen Stamme bis 30m hoch, und ihre Blätter 
haben eine Länge von 4—6m, ihre Blütenftände von Im. 
Sie kann 90—100 Jahre alt werden. Ihre Früchte finden 
mannigfache Verwendung (Rofosmilch, öl, Ropra, Fafer). 
Aus den Blüten bereitet man Palmwein und »zuder. Das 
Holz älterer Stämme dient ald Bau: ımd Möbelholz. 

Eine ebenfalls fchöne Fächerpalme Oſtafrikas iſt die 
Wein- oder Palmyrapalme (Borassus flabelliformis), Die 
auf der Inſel Zanzibar in den Gewürznelfenpflanzungen 
anzutreffen war. Sie wird mit ihrem fchlanfen Stamme 
und ihrer fugeligen Blätterfrone ebenfo hoch wie die Kokos— 
palme und gewährt in allen ihren Teilen vielen Nutzen. 
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MWeinpalme 


Gänzlich abweichend von den andern Palmen 
ift die Dumpalme (Hyphaene thebaica), Gie ift 
eine der wenigen verzweigten Palmen und bildete 
am Muefluffe in der Maffaifteppe dichte Beſtände. 
Ihre Heimat ift eigentlich das nordöftliche Afrika. 

Die Betrachtung afrikanischer Bäume wäre 
nicht wenigfteng annähernd vollftändig, wenn man 
nicht die jogenannten Schirmafazten der Steppe 
erwähnte. Ihre flache Rrone ift ehr ausgebreitet und 
fcheint mitunter oben wie mit einer Baumſchere 
wagerecht gefchnitten. Diefe Akazien bilden die 
Lieblingsäfung der Giraffen, und auch der Steppen- 
wanderer fchlägt auf der „Safari“ gern fein Zelt 
unter ihrem Schatten auf. Wenn die Akazien blühen, 






















Rofos- und Mangobäume 





Feigenbiaum 


wächſe find. Die eine war Senecio 
Johnstonii, ein rieſiger Vetter 
unferer Kreuzkräuter. Er fieht 
fat wie ein großer Ranonenpuger 
aus, wird ſchenkeldick und mehrere 
Meter hoch. Dben frägt er einen 
DBlätterfchopf und ziemlich dünne, 
aufrechte Blütenrifpen. Ebenfalls 
dort open wachlend famen mehrere 
Meter hohe Schaftlobelien vor, 
die faft wie Agaven ausfahen. Sie 
find Verwandte der Kleinen blau— 
blühenden Lobelia erinus, die in 


unfern Gärten gern als Einfaffung - 


von Teppichbeeten benugt wird. 

Endlich wäre noch der un- 
gemein zierlich beblätterten Baum- 
farne aus der — Cyathea 
zu gedenfen, Deren edel mie 
ein feines, grünes Spitzengewirr 
die feuchten Negenurmälder Dit: 
afrifas ſchmücken. Die Baumfarne 


Riefiger Affenbrotbaum 


erfüllen fie Die im Sonnenschein flimmernde Luft mit 
füßem Honiggeruche. 

Sehr ſchön mwirfte auf Zanzibar ein Baum: 
weg von Rajuarinen, deren Heimat Uuftralien ift. 
Ihre gegliederten, blattlofen Aſte haben Ähnlichkeit 
mit unjeren Schachtelhalmen und verzweigen fich 
immer wieder, bis fie borftenförmig herabhän— 
gende Zweige bilden, die eigenfümlich dunkelgrün 
find. Reizend hob fich die auf unferm Bilde in 
der Mitte befindliche Bougainvillea, eine Kletter- 
pflanze, mit ihren bunten Blüten von ihnen ab. 

Auf dem Rilimandfcharo waren in der Höhe von 
über 4000 m zwei baumartige Pflanzen aufzu- 
finden, deren Verwandte fonft nur niedrige Ge- 
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Teichert & Sohn, Liegniß. 


Die größte und bedeufendfte Fabrik des Oſtens für Holzbearbeitungsmafchinen ift die 
Firma Teichert u. Sohn, Liegnig, welche, im Jahre 1845 aus bejcheidenen Anfängen hervor- 
gegangen, fich durch drei Familiengefchlechter hindurch zur heutigen impofanten Größe ent- 
wickelt hat und die auf dem Weltmarkt eine achtunggebietende Stellung einnimmt. 

Die Firma widmet fich vorzugsweiſe 
dem Bau von Mafchinen zur Bearbeitung 
des Holzes, wie Dies in Sägewerken, Möbel 
fabrifen, Tifehlereien, Pianofabrifen, Stell 
machereien, Bürften- und Pantoffelhölzer- 
a Schiffswerften, Eifenbahn-, Karoſ⸗ 
erie-, Wagenbau- und Bildhauerwerkftätten 
uſw. gefchieht. Hierfür werden hochwertige 
moderne Mafchinenmodelle geboten, die den 
modernen fechnifchen Anforderungen an reine 
Zweckmaßigkeit, fraft- und lohnſparende hohe 
MWirtfehaftlichkeit und technifche Vollendung 
entjprechen. — 

Als Sondererzeugniſſe hat die Firma 
den Bau der direkt elektromotoriſch 
angetriebenen Holzbearbeitungsmaſchinen 
entwickelt und iſt hierin in Deutſchland 
führend. Die Antriebe find mit der eriten 
Firma Deutjchlandg auf dem Gebiete Der 
Elektroinduftrie, der Firma Giemens- 
Schuckert, durchgebildet worden. Die Ver— 
fuche auf Leiftung und Rrafterfparnig, Span- 
abhebung werden in einem bejonderen Prüf: 
feld, das nach den el 

iffenfchaft eingerichtet tft, porgenom- j 
a ee a mit den allermodernften Werkzeugmafchinen ausgeftattet. Dadurch 
it e8 mi Een die en nach dem Austaufchverfahren unfer Zugrundelegung 

D. I.Normen durchzuführen. 
er Die Ideen Dazu — aus der Praris Des Holzfachmanns. Sie werden nach ſtreng 
wiffenfchaftlich-technifchen Grundfägen im eigenen Konftruftionsbureau unter Verwertung 
jahrzehntelanger Erfahrungen durchgebildet und von geſchulten Arbeitskräften in neuzeitlichen 
Merkjtätten geſchaffen. Die Herftellung tft auf Groß-Oerienbau und, foweit angängig, auf 

i it eingeitelft. —— 

a bezogen wird nur das Rohmaterial, während die Weiterverarbeitung 
bis zum Fertigfabrikat im eigenen Betriebe und in eigener Gießerei vor ſich geht. 








Die Kataloge der Firma find in alle Kulturſprachen übertragen. Ein eigener Depefchen- 
code vereinfacht und erleichtert Den überfeeifchen Rabeldienft. Dem Verkehr mit der Rundichaft 
dient ein fachmännijch ausgebildeter Stab, der nicht allein für Werbezwecke beitimmt ift, jon- 
Dern dem die Aufgabe obliegt, Die Mafchinenintereffenten in uneigennüßiger Weife technifch 
zu beraten, ohne daß ihnen Dadurch Koſten 
oder eine Kaufverpflichtung erwachſen. Im 
gleichen Sinne werden Projeftzeichnungen 
und Erpertifen bei Brandfchäden übernom— 
men. Un den wichtigiten Plägen der ganzen 
Welt unterhält die Firma eigene Gefchäfts- 
ftellen oder Vertretungen mit Lagern. 

ü Von Neuheiten der Firma feien er- 
wähnt: Eleftro-Bandfägen mit einer 
Sägeblattgejchwindigfeit von 37 Metern pro 
Sekunde, von welchen beifpielsmweife eines 
der befannteiten ſchleſiſchen Werke der Holz: 
induftrie mit 900 Arbeitern zwei Derartige 
Majchinen mit 1000 mm Rollendurchmeffer 
erhielt und Darüber fchrieb: „Wir beitätigen 
Ihnen gern, da Sie der erite Holzbearbei- 
tungsmafchinenfabrifant find, der wirklich 
unfere modernen ea an Holz- 
bearbeitungsmafchinen befriedigt hat.“ 

Weiter werden hergeitelt Fräs- 
majchinen bis zu 6000 Umdr. Min, pol- 
umfchaltbar für veränderliche Tourenzahl, 
und für Nechts- und Linfslauf, Eleftro- 
Hobelmafchinen bis zu 6000 minufl. Dreb- 

zahl, cuh als Ein-Motor-Mafchine mit 
Gliederdruckwalgen, federndem Gliederdruckbalten undSchnell-Tifchverftellung Durch Rettentrieb. 

a Hochleiftungs-Spundmafchinen für Fußbodenbretter mit veritellbaren Napid- 
fräfern und Fippbaren AUrbeitswellen auch für fchräge Fuge. 

Selbſt der Heinjte Handwerker, der Tiſchler, der Gutsitellmacher findet unter dem 
reichhaltigen Fabrifationsprogramm der Firma feinen befcheidenen Geldmitteln entiprechend 
Mafchinenmodelle. } 

Ganz bejonderg werden jeden Fachmann die neuen, riemenlos angefriebenen Eleftro- 
majchinen intereffieren, eine Teichertſche Sonderheit von höchſter Wirtfchaftlichkeit, wie fie 
jegt durch die ſchwierigen wirtſchaftlichen Verhä Ale geboten werden. In dieſer Neuheit 
ist die Firma Teichert u. Sohn bahnbrechend und führend. 
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Wweun es die Mittel erlauben. 
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treten meiſt in Gruppen zu mehreren 
auf. In den Sumpfwäldern der Stein— 


dient. Der 


wie Weidenblätter 





Leberwurftibaum 


fohlenzeit mögen noch eine größere 
Menge pon derartigen Formen ge: 
wachen fein, von denen wir heut nur 
Abdrüce fennen. — Fragt man zum 
Schluffe noch nach Nadelbäumen des 
oftafrifantichen Arwaldes, fo ift mur 
wenig zu berichten; denn Dort finden 
fich faft nur Laubbäume in erftaunlichem 
Artenreichtume. Im Schumemwalde in 
Weftufambara fam ein Wacholder vor 
(Juniperus procera), der als Nugholz 
Mebelurwaldgürtel des 
Kilimandſcharo birgt allerdings mäch- 
tige Nadelbäume, deren Nadeln aber 
ausjehen. 
Bäume gehören zur Gattung Podo- 
carpus, Auch ihr feites Holz iſt wertvoll. 

So bietet die oftafrifanifche Baum— 
welt eine ſehr abwechjlungsreiche Fülle 
der Erjeheinungen, die in diefen Zeilen 
nur angedeutet werden Fonnte. 


Diefe 





Ravenalıa ma dag 38 0,8 Tin 


Dffentliche Grünanlagen 


Don Stadtgartenbaudireftor P. Dannenberg, Breslau 


Wo immer möglich, werden die Stadtbebauungspläne Pläge oder plaß- 
Der Verkehr 


artige Straßenermweiterungen für Grünanlagen vorfehen. 
follte an ihnen vorbeifließen, nicht 
darüber hinweggeben. Mannigfach kann 
die innere Aufteilung und Bepflanzung 
fein, aber die Bedingung iſt oben- 
anzuftellen, daß ein Plag dem aus 
der Enge der Straßen Heraustretenden 
als überſichtlicher Raum  erfcheint, 
deffen Weite das Auge erfreut. Eine 
oder mehrere Baumreihen für fchattige 
Promenadenwege, Ruhegelegenheiten 
und Kleinfinderfpielpläge mögen den 
Platz umfäumen, auch Bänder aus 
Sträuchern oder Heden ihn einrahmen, 
um den Staub der Straße abzuhalten 
und die Geräufche zu dämmen. Die 
Aufteilung der verbleibenden Fläche 
fet niedrig bepflanzt;z mit Blumen, 


Ei 


sannte Art De 





zung wi Auge, m 


grüne Kuliſſe, alles verdeckt, 

was die Straße an Unruhe bietet. 
Das fchließt nicht aus, daß an ge- 
eigneten Stellen auch einmal Aus— 
und Einblicke geftattet werden. Viele 
andere Löfungen find jelbftverftändlich 
möglich, ſchon allein, wenn man 
an rein repräfentative Pläge und an ſolche vor öffentlichen Gebäuden denkt. 
Kleinere, kleinſte Pläge, Straßeninjeln und größere Bürgerfteigflächen, wie ſie ſich 


u 


Garten Des Verbandes 





Bad Warmbrunn. 


Das Spezialheilbad bei Rheuma, Gicht, Iſchias, Nerven, Haut: und Frauenleiden, 
das als Thermal- und Moorbad dank feiner wunderbaren SHeilerfolge jehr geichäßt 
wird, liegt in prachtoolliter Umgebung am Fuße des Niefengebirges und vereint in 
feinen weiten, prächtigen Parkanlagen die gerade für Nheumatifer und Gichtifer jo erfreu- 





lichen” Vorzüge ebener Spaziergänge mit dem Aufenthalt in anregendem Gebirgsklima. 
Vom Kurpark aus umfaht der Blick in jeltener Vollkommenheit den gefamten Riefengebirgs- 
famm, den bis in den Sommer hinein Schneeflächen bedecken, von Dem mächtigen Kegel Der 
Schneefoppe an bis zum romantischen Hochitein bei Schreiberhau i. Nigb. Dank feiner zen- 
tralen Lage inmitten des Gebirges und feiner — Verkehrsverhältnifſe iſt Bad Warm— 
brunn ſowohl als Daueraufenthalt zum Kurgebrauch, wie als Stützpunkt zu Ausflügen in 


das geſamte Niefen- und Iſergebirge beſonders geeignet. 
nr er ee 
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Breslauer 


oft an Straßenfreuzungen ergeben, bepflanze man, wo immer möglich, nur mit 
wenigen guten Bäumen ohne Heinliches Grün, das teure Pflege erfordert. Der 


Einzelbaum im Straßenbilde ift 
ein Motiv, das ſehr viel mehr Be— 
achtung verdient. 

Die PVorgärten, beionders vor 
öffentlichen Gebäuden, find mit großem 
Bedacht und Geſchick auszuftatten. 
Mit flächlicher Behandlung, niedrigen 
Hecken, einigen feften Rernpunften wird 
man kaum  fehlgehen. Mit hohem 
Strauchwerf, Bäumen und durch Über: 
ladung wird nur zu oft verftändnislos 
gearbeitet. Saft immer iſt nach voll: 
endetem Bau für eine anftändige 
Gartenanlage fein Geld mehr übrig, 
jehr oft auch im KRoftenanfchlage feines 
Dafür vorgefehen. 

Able Mietshäufer mit noch dazu 
meist jchlecht angebrachten Balkonen, 


ach nüchterne 









an die Straße grenzende n um 
ähnliche Bauten Fünnen durch Be— 
ranfung nur gewinnen. Gute Archi- 
teftur, gelungene Monumentalbauten 
bedürfen diefer Hilfe nicht, was aber 
wieder nicht ausschließt, daß die mit 
Vorſicht und PVerftändnis angebrachte 
Beranfung auch für einzelne Teile belebend wirfen kann. Die oft gehörte Außerung, 
daß folche Die Häufer feucht halte, ift nach zahlreichen eingehenden Unterfuchungen 


Rleingartenvereine 


Baumſchulen Wilhelm Guder. 


Die Firma Wilhelm Guder, Breslau-Carlowig iſt feit 1878 in Schlefien beiteng 
befannt. In ihrem Baumfchulengarten auf der Gugali fällt ung bejonders eine Zus 


fammenftellung von Schaupflanzen befonders ſchöner und feltener Roniferen auf, Die nach 
allgemeinem Urteil als die beite der Ausitellung bezeichnet werden muß. Auch die niedrigen 
Rofen, welche den Hauptweg einfaffen, zeigen üppiges Wachstum und reiche Blütenpracht. 
Ein dauernd anmwefender Vertreter der Firma gibt alle gewünschten Auskünfte. 
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und Beobachtungen falſch. Im Gegenteil, Efeu und wilder Wein mit ihren Haft— 
wurzeln entziehen dem Mauerwerk Feuchtigkeit, das dichte Laubwerk läßt den Regen 
nicht bis an die Wände gelangen. Die Nord: und Oſtſeiten trifft Regen nur fehr 
jelten. Sind beranfte Wände feucht, fo ift der Grund in anderen Urfachen zu fuchen. 
Zum Land- und Siedlerhaus gehört das klimmende Grün wie zu einer Laube. 

Kleinfinderfpielpläge follen auf Stadtplägen und in Parken in ruhige, 
möglichjt freundliche Umgebung vom Verkehr abgefchloffen gelegt und fo verteilt 
werden, daß die Entfernung von den Wohnungen nicht zu groß ift. Viel blieb 
bisher unbeachtet und aus Mangel an Mitteln unausgeführt. Scehattige und 
fonnige Zeile follten die Rleinfinderfpielpläge haben, umpflanzt fein mit Hecken— 
oder Deepflanzungen, fehön blühenden Sträuchern, davor Beete und Blumen- 
ftreifen, gefchügt durch höheres Gitterwerf, Die befannteften Blumen, wie die 
aus den alten Bauerngärten, wären zu bevorzugen. Der Plag wird gewöhnlich 
nur Riesflächen aufweiſen, wo aber irgend möglich, follten auch Nafenflächen — 
wenigſtens zeitweife — den Kleinkindern freigegeben 
werden. Wie wenig ift dem Spielbedürfnis 
bisher Rechnung getragen! AUllenfalls ein Zement- 
oder Holzfaften mit Spielfand ift vorhanden. Es 
fehlen größere GSandberge, niedrige mit dem 
Boden feft verbundene Tifche und Bänke, nied- 
rige horizontale Barrieren zum Klettern, niedrige 
Schrägbäume oder Schrägbohlen zum Rutſchen. 
QTurngeräte erfordern Aufficht! — Rleine Planfeh- 
beden, ferner Papierförbe, Trinfwafler und im 
Gebüfch versteckte Bedürfnisanftalten. Eine Schuß: 
halle ift erwünfcht, auf Spielplägen fernab der Woh— 
nungen notwendig. Zur Pflege der Kleinfinder- 
fpielpläge und der Schulhöfe, Die nach Möglich- 
feit freigegeben werden follten, gehören Ordnung, 
Sauberfeit und Staubbefämpfung in erfter Linie. 
Den Frauen- und Rindergartenvereinen wäre ein 
reiches Betätigungsfeld gegeben, um durch An— 
leiten zum Spiel und unauffälliges Erziehen der 
zwanglos Erfchienenen jegensreich zu wirken. So 
wie Die Benugung der großen Spielpläge planmäßig 
geleitet wird, ähnlich |ollte von den FSrauen- und 
Rindergartenvereinen der Auffichtsdienft auf den 
KRleinkinderfpielplägen übernommen werden. 

Nicht mur für die Ertüchtigung der fchulpflich- 
tigen und der erwachſenen Jugend alleindarfbevorzugt 
geforgt werden. Mit den Nichtfchulpflichtigen muß 
im harmloſen Spiel angefangen werden, Damit dem 
Sport gefunder Nachwuchs zugeführt werden kann. 

Über die Schönheit in Schreber- und 
Siedlergärten ift in Wort, Schrift und Bild 
viel veröffentlicht worden. In Wirklichkeit aber 
iſt nur felten Dementfprechendes herausgefommen. 
Rein Geld für erftmalige gründliche Bodenbearbei- 
tung, fein Geld für gute Zäune und für einheitliche 
brauchbare und gut verteilte Lauben, ſowie fchließ- 
lich für Obſtbäume. Wenn ſchon die Baufoften 
dafür nichts übrig lafjen, jo jollen wenigitens die 
Stellen fir die Lauben ımd für die Obftbäume plan- 
mäßig feitgelegt und dafür geforgt werden, DaB Die 
Siedler ſich danach unbedingt zu richten haben. 
Außer an den planmäßig überlegt beftimmten 
Plägen für Obftbäume follten unter feinen Um— 
ftänden noch mehr bochftämmige Bäume irgend 
welcher Urt oder bochwachfende Sträucher zugelaffen werden, Damit Die 
Gärten nicht in wenigen Sahren durch zu Dichten Beftand für andere Rulturen 
und Zwecke unbrauchbar werden und einander beeinträchtigen. Der Ruf nach 
Danerfleingärten ift berechtigt. 

Größere Spiel-, Rampf- und Sportpläge mit Schwimmbädern und 
mit den zugehörigen Bauten bilden ein neues, umfangreiches Sondergebiet für 
Architekten und Gartenfachleute. Das Studium der bisher erfchienenen Literatur 
allein genügt nicht. Hinzu fommen muß das Studium der neueften Anlagen zur 
Zeit des Betriebes. Ausfprachen mit den Erbauern und befonders mit den Spiel- 
leitern am Drte, die die Vorzüge und Nachteile der Anlagen Fennen, follen zu der 
Erfenntnis führen, was gut, zweckentiprechend, nachahmenswert ift und was bei 
einer Neuanlage nach den legten Erfahrungen vermieden werden muß. Der Garten: 
architeft wird auf zweckmäßige und forgfältig ausgeführte Durchjegung und Aus— 
ftattung folcher Anlagen mit widerftandsfähigen Nafen, mit Baumalleen und mit 
Hecken bedacht fein müſſen und darauf hinwirfen, daß die nächjte Umgebung ein- 
bezogen und parfartig ausgebaut oder in dieſem Sinne angejchloffen wird, wenn 
die Pläge in vorhandenem Wald oder Park eingebettet werden können. Groß: 
ftädte brauchen außer einer großzügigen Kampfbahn mit Spielwieje im größten 
Ausmaß noch in jedem Stadtteil Spiel: und OSportpläge. mr 

Wälder in der Nähe der Städte follten, ſoweit es mur irgend möglich ift, 


der Bevölferung zugänglich gemacht werden und dazu durch Waldwege, aber auch 





Vom Schleſierſpiel am Zobten 


Den Beſuchern der reizenden, unmittelbar am Fuße des Zobtenberges gelegenen 
Bergſtadt en Sc in Diefem Jahre ein Schaufpiel_feltener Art geboten: das Schlefier- 
fpiel „Herzog Wladislaus und Graf Peter“. Schon die Naturbühne in Wald und 
Feld des Blücherbruches ift von eigenarfigem Zauber. Bon den amphitheatralifch auf 
gebauten 1500 Sisplägen fällt der Blick tief hinunter auf die Bühne, aus deren Hintergrund 
fich das Rlofter der Auguftiner Ch rherren und die Burg des mächtigen Grafen Peter Wlaſt 
erheben. Diefer Peter Wlaft war der Wohltäter unſerer Heimatprovinz, dem Schleſien 
chriſtliche und deutſche Kultur verdankt. Am das Jahr 1108 berief er flandrifche Mönche 
nach Schlefien, ſchenkte ihnen viele Dörfer im Zobtengau, erbaute ihnen ein Klofter und unter- 
ftüßte fie in ihrer fegensreichen Wirkſamkeit auf jegliche Weile. Die Mönche zogen Anftedler 
nach, und fo ward deutſche Rultur nach dem Diten gebracht. 

Der damals regierende Herzog Boleslaus unterftügte den edlen Grafen Peter nach 
Kräften und ftand in freundfchaftlichem Verkehr mit ihm. E 

Die VBerhältniffe änderten fih aber, ala Boleslaus gejtorben war und deſſen Söhne 
Wladislaus, Boleslaus, Marko und Heinrich fich in Die Erbichaft des Vaters teilen follten. 
MWladislaus verlangte die Alleinherrichaft als Dberherzog und unterdrückte jeine Brüder. 
Der edle Graf Peter machte ihm dieferhalb VBorhaltungen und bat ihn, ſich doch friedlich mit 
feinen Brüdern auseinanderzufegen. Das faßte Wladislaus als Beleidigung auf, und Peter 
fiel in Angnade, der teuflifche Dobek und Die Herzogin ſchüren den Zorn des Wladislaus 

egen den Grafen Peter, und der Großherzog befiehlt, Peter zu blenden und ihm Die Zunge 
nerahsateisen, Peters treuer Burghauptmann Roger entfacht nun einen Aufftand der Nitter- 
Ichaft; Wladislaus wird gefchlagen und muß flüchten. Deter aber wird in all jeine Ehren und 
Befistümer wieder eingefegt. Das iſt der kurze geſchichtliche Hintergrund, den das Schlefierfpiel 
„Herzog Wladislaus und Graf Peter” von Theo Zohannes Mann zum Vorwurf nimmt. 

Der Dichter Theo He Mann hat es meiiterhaft verjtanden, Die Handlung 
auf den einen Schauplaß, den Zobtenberg, zu konzentrieren und die Handlung fo aufzubauen, 





Sortenfien 


eo —————— ——— — 


durch beſonders geführte Radler- und Reitwege, durch Volks- und Spielwieſen 
erſchloſſen werden. Weit ausgedehnte, auch durch einige Fahrwege für leichtes 
Fuhrwerk, jedoch nicht für Automobilverkehr, der außen herum zu verweiſen iſt. 
So ſehr die Gartenfachleute Hüter und Schützer der Bäume ſein müſſen, ſo dürfen 
ſie Doch nicht davor zurückſchrecken, Teile des Waldes niederzulegen, um Spiel— 
tiefen und Sportpläge zu Schaffen — alfo Höhere Werte für die Volfsgefundung, 
als fie des Waldes dichter Beftand allein bieten fann. Dafür muß aber auch für 
Neuaufforftung an anderer Stelle zum Erfag geforgt werden. Daß Erholungs: 
heime, ingbefondere für Lungenfranfe, Erwachiene und Rinder auch in oder an den 
Wald gehören, ift felbftverftändlich. Die Pflege der Wälder in der Nähe der 
Städte muß den Gartenverwaltungen zugemwiefen werden, damit fie nach forft- 
äfthetiichen Gefichtspunften fichergeftellt wird. 

Im Übrigen greift die Behandlung von Wäldern, Wiefen und Feldern über 
in das jchon erwähnte Gebiet der Landesverfehönerung, das in der 
Nähe der Städte die Gtadterweiterungsämter 
mit bearbeiten. Darüber hinaus aber bleibt auf 
dDiefem Gebiete im Lande noch viel zu tun übrig. 

Alte Darfe fleineren Ausmaßes von hiſto— 
rifher Bedeutung follte man grundfäglich in 
ihrer Eigenart und Gliederung erhalten, aber be- 
fondere QUufmerffamfeit der Pflege der Baum— 
beftände, Hecen und Laubengänge widmen. Alte 
Parfe großen und größten Ausmaßes da— 
gegen laſſen fich fehr wohl in einzelnen Teilen im 
Sinne eines modernen Volksparkes unter Benugung 
der großen Rafen- und Wiefenflächennugbar machen, 
ohne daß man ihren Fünftlerifchen Aufbau zerftört. 


Vielmehr aber als die hiftorifchen Parfe müffen 
ung die neueren Parkanlagen in und bei großen 
Städten interefjieren, die fogenannten Stadt- 
gärten, Stadtparfe oder Volfsparfe, Gie 
find oft nicht für die Bedürfniffe der Gegenwart 
eingerichtet. Falls nicht ebedem vorhandene natür- 
liche, bergige oder felfige Bodengeftaltung oder alte 
Beftände jchöner Bäume oder Waldungen diefen 
meift kurz vor oder nach dem Kriege 1870/71 ent: 
ftandenen öffentlichen Parken von vornherein be- 
ſonderen Charakter gaben, find die meisten durch die 
Urt der Wegeführung und Bepflanzung, Behand: 
lung Kleiner Bodenfchwellungen oder Hügel und 
fünftliche Seen einander ähnlich. Die Benügungs- 
möglichfeit bleibt auf Wege, Ruheplätze und etliche 
Spielpläge befchränft. Heute müffen alle wefent- 
lichen Beftandteile in eine größere Parkanlage je 
nach Möglichkeit hineingearbeitet werden: Volks: 
wiejen, Spielwiejen, Sportpläge, Kleinfinderfpiel- 
pläge, Badegelegenheiten, Planſchbecken, Schreber-, 
Siedler: und Schülerarbeitsgärten, befondere Wege 
für leichtes Fuhrwerf, Reiter und Radler, Blumen: 
gärten, Spazierwege und Ruhepläge. Nach diefen 
Gefichtspunften müffen wir unfere älteren Park 
anlagen prüfen, fie umzugeftalten, neu einzurichten, 
zu vervollfommmen und zu erweitern fuchen. 
Aber — ich will nicht mißverſtanden werden — da— 
bei Dürfen hervorragende Schönheitswerte auf feinen 
Fall zerftört werden. Von Fall zu Fall muß ge: 
EN prüft werden und den Bedürfnifien aller Volks— 

ſchichten und Lebensalter, vom Kinde bis zum 
Greife, der Gefunden und der Rranfen, der Hand» und der Ropfarbeiter, der Schön- 
geiffigen und der Naturfreunde in entjprechendem Verhältnis Rechnung getragen 
werden. 

In demfelben Sinne und mit dem gleichen Ziel müffen die Pläne für neue 
große Parkanlagen bearbeitet werden. Ob freilandfchaftlich oder ftreng regel- 
mäßig zu planen ift, bleibt Angelegenheit des Fünftlerifchen Empfindens des Garten- 
architekten, hängt aber auch nicht unwesentlich von der gegebenen örtlichen Boden- 
geftaltung, Bodenbefchaffenheit und vielen anderen Umftänden, nicht zulegt von 
den verfügbaren Mitteln ab. Die landfchaftliche Geftaltung ſchließt ja auch nicht 
aus, Zeile oben angeführter Art in regelmäßiger Form ein- und anzugliedern. 
Die erftere bleibt die befte Borbedingung zur natürlichen Entwicklung von Baum 
und Strauch, während für die formale beide Werfftoffe find, die dauernd — oft 
mit großen Koften — dem Zwange der Schere und des Mefjers unterworfen fein 
müffen, um die Form des regelmäßigen Pflanzförpers zu erhalten. 

Nur nicht ſchematiſch immer in demfelben Charakter fchaffen, von Fall zu 
Fall aus den Bedürfniffen heraus. Die fozialhygienifchen Aufgaben müffen in den 
Dordergrund freten und die Forderungen dazu getragen werden von der Öffent- 
lichkeit, dem Willen der Bevölferung. Diefe dazu zu erziehen und zu begeiftern, 
DBerftändnis und Achtung für Pflege und Erhaltung hervorzurufen, 
das ift nicht nur Nlufgabe der Verwaltungen und der Gartenarchiteften, fondern 
befonders der Tagesprefje jowie der Gartenbau: und finnesverwandten Vereine. 


daß die Spannung bis zum Schluffe feijelt. Das Schlefierfpiel gelangt jeden Mittwoch 
und Sonntag von 4—6 Uhr nachmittags zur Aufführung. 
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Der Kleingarten 


Bon Gartenarchiteft Alfred Greis, Breslau, fachtechnifchem Berater des Verbandes Breslauer Kleingartenvereine E. V. 


nter. den auf den Bergerwiefen in Liegnis eingerichteten Sondergärten befin- 

den fich auch einige Kleingärten. Wie die Kleingärten, die im vergangenen 
Zahre auf der großen Dresdener Gartenbauausftellung gezeigt wurden, in ihrem 
Aufbau und in ihrer Gliederung durchaus verfchieden voneinander waren, fo find 
auch die wenigen auf der Gugali vertretenen Kleingärten nicht nach einer Scha— 
blone geftaltet. Das ift auch ohne weiteres verftändlich, da die Geftaltung der 
einzelnen Gärten nicht, wie e8 in Dresden der Fall war, in einer Hand lag. 

Die Richtung, in der der Kleingartenbau der Gegenwart fich entwickeln 
muß, liegt deutlich vor ung. Die Entwicklung der Kleingartenbaumirtichaft richtet 
fich nämlich im wefentlichen nach den wirtjchaftlichen und Fulturellen Bedürfniffen 
der großen Volksmaſſe. Deutfch- 
lands wirtfchaftliche Lage iſt 
heute Feineswegs glänzend, und 
in dem Ringen um wirtichaftliche 
und Fulturelle Macht find nach 
wie vor viele Hemmungen und 
Härten zu überwinden. Die Er- 
nährungsnöte find feinesiwegs 
behoben. Wenn nun auch von 
einem wirtfchaftlichen Aufſtieg 
des Deutfchen Volkes noch kaum 
etwas zu merfen ift, jo bat doch 
der Wille zu leben im deutſchen 
Volke wieder feitere Formen an- 
genommen. Auch der Rleingarten- 
bau bat fich das Ziel geiteckt, 
mitzuarbeiten an der Gefundung 
des Franken Volkskörpers, und 
in der Tat ift der Kleingarten 
für den unbemittelten Bürger, 
insbefondere Großftädter, der In- 
begriff alles defjen, was zu er- 
reichen ihm durch ein widriges 
Gefchif verfagt bleibt. Ein 
Stückchen Land, dem kraſſen, rück— 
fichtslofen Materialiften nur als 
Spefulationsobjeft von Bedeu— 
tung, will und muß der unbe- 
mittelte, hausgartenlofe Groß: 
ftädter haben, um fich dort nach 
barter Arbeit in frifcher Luft er- 
holen zu fönnen, um feinen Kindern einen ficheren und verhältnismäßig gefunden Qluf- 
enthalt zu gewähren — fern von den Gefahren der Straße und abfeits von den Kranf- 
heitsherden der ungefunden, engen, fchlecht belichteten Wohnräume der Großftadt. 

Die wirtfehaftliche Bedeutung des Kleingartens fteht denn auch heute nicht 
mehr im Vordergrund. KRartoffelländereien und Kleingärten der einfachiten Ver— 
hältnifje, wie fie während des Krieges und unmittelbar nach dem Kriege zur Linder 
rung der Lebensmittelnst erforderlich waren, werden allmählich ; 
Kleingärten, die die Erfüllung moderner fozial 

Dem Ausbau 






es Rleingartens des DVerbandes Breslauer Kleingarten 


vereine E. V. auf der Gugali lag eine beftimmte Idee zugrunde. Im erfter Linie 


follte der Forderung, einen neuzeitlich gejtalteten Kleingarten zu zeigen, genügt 
werden. Se mehr der Kleingarten den Charakter des Erholungsgartens annimmt, 
defto mehr ift er geeignet, in das Stadtbild als Teil der Grünflächenwirtfchaft 
eingereiht zu werden. Nur ein folcher Garten behält dauernd feinen Wert. Der 
Kleingarten der Gegenwart muß unbedinat als erweiterte Wohnung angefprochen 
werden fünnen, denn gerade er foll ja ein Ausgleich fein für die räumliche Beſchrän— 
fung der eigentlichen Wohnung. So ift denn auch hier verfucht worden, neben der 
Forderung wirtfchaftlicher Zweckmäßigfeit dem Anfpruch auf Schönheit und Be— 
haglichfeit Rechnung zu tragen. Im Rahmen der vorhandenen befcheidenen Mittel, 
noch unterftügt durch hochherzige Spenden mwohlgefinnter Gartenfreunde, iſt ein 
Blumenliebhabergarten geichaffen worden, in dem — wie fchon der Name jagt — 
vorzugsweife Blumen vertreten find. Der Garten ift 24 Meter lang und 15 Meter 
breit, befist alfo einen Flächeninhalt von rund 360 Quadratmetern. Im Verkehrs: 
intereffe war es nötig, einen befonderen Zugang und Nlusgang vorzufehen; 
auch mußten die Hauptwege weit über das übliche Map hinaus breit an- 


Bad Salzbrunn 


Bad Salzbrunn hat die gute Gelegenheit benügt, die aus allen Teilen des Deutjchen 
Reiches nach der Gugali fommenden Ausitellungsbefucher für fich und jeinen herrlichen Golf- 
plaß zu interefjieren. In dem freundlichen Pavillon Fredenzt eine nette DBrunnenfee in Tracht 
ODberbrunnen und Rronenquelle und gibt Auskunft über die Heilwirkung bei Katarrhen und 
Aſthma bzw. bei Nieren-, Gicht: und Zuckerfranfheiten. Die ausgeitellten Modelle und 
Photos geben dem Befchauer nur ein ungefähres Bild von der Anlage und Der Umgebung 








Feldmäßiger Staudbenandbaıu 







gelegt werden. Auf diefe Weile ift allerdings viel Fläche der Gartennutzung ent- 
zogen worden. Die Einfriedigung befteht auf Drei Seiten aus einer einen Meter 
hohen Hainbuchenhecfe, die nur Durch den Eingang und den Ausgang unterbrochen 
ift. Eine Langfeite hat feinen befonderen Abſchluß erhalten, da fie unmittelbar 
an einen anderen Sondergarten grenzt. Ein- und Ausgang find noch befonders 
betont durch ein mit Schlingpflanzen beranftes Spalier in leichter Holzkonftruftion. 
Der Weg vom Eingang zur Laube führt auf einer Seite an einer zwei Meter breiten 
Staudenrabatte vorbei, die fich von dem dunfelgrünen Hintergrund, gebildet durch 
herrliche Roniferen des Mebengartens, wirkungsvoll abhebt. Die Modeblume, 
die Dabhlie, hat verhältnismäßig viel Fläche erhalten. Sie tft. in etwa fünfzig ver- 
fchiedenen Sorten vertreten, jo 
daß der Dabhlienflor ein ſehr ab- 
wechfelungsreiches Bild geben 
wird. Die Dahlien find längs 
der Hainbuchenhecke vom Ein- 
gang bis zum Ausgang unter- 
gebracht. In einem mittleren 
Raſenſtück ift eine Fläche von 
2x3 = 6 Quadratmetern mit 
Godetien eingefät worden. In 
der Blütezeit bieten Godetien 
einen unvergleichlich fchönen An— 
blick. Auf zwei Längsrabatten 
von je einem Meter Breite und 
zehn Meter Länge leuchten je 
fünf bochftämmige Roſen aus 
dem weißen DBlütenmeer des 
wohlriechenden Steinkrauts 
(Alyssum odoratum Benthamii 
comp.) hervor. Zwei weitere 
Flächen von je neun Quadrat- 
metern find mit DBegonien be- 
pflanzt worden. Rofen, Som— 
merblumen, Stauden und Dahlien 
ergeben ein Bild prächtiger Far- 
benharmonie. In der Nähe der 
Laube befindet fich außer einem 
geräumigen Vorplag auf der einen 
Seite die Hausapothefe des Klein— 
gärtners, beitehbend aus fünf 
Beeten, die mit Baldrian, Beifuß, 
Eibifh, Esdragon, Lamwendel, Rraufeminze, Pfefferminze, Liebftöckel, Weinraute, 
Zitronenmeliffe, Salbei, Wermuth, Waldmeifter und Ihymian bepflanzt find, 
Außerdem find auf einer befonderen Rabatte noch fechs Apfel- und ſechs Birnen- 
fchnurbäume mit Erdbeeren als Unterfultur untergebracht. Dieſe Rabatte hat eine 
Einfaffung von Schnittlauch erhalten. 
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Aufider anderen Seite der Laube hat der Kinderſpielraſen mit Sand- 
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) de8 Spielplages gelegen, hat man einen ſchö 
Er ift umrahmt von Fliedergebüfch und erh 
Schatten durch einen Kirſchenhochſtamm. Außer Erdbeeren find noch Stachel- 
und Sohannisbeeren angepflanzt. Die Laube ift eine Wohnlaube einfachfter Aus— 
führung mit einer Grundfläche von 3x 3,5 Quadrafmetern. Sie ift alg Typenbau 
fehr billig und findet allgemeinen Beifall. 

Durch die Beteiligung an der Gugali wollte der Verband Breslauer Klein: 
gartenvereine E. DB. (Gefchäftsitelle Breslau 23, Hubenftraße 118) an die breite 
Dffentlichfeit treten mit dem Ziele, für die Kleingartenfache zu werben und einen 
einfachen, neuzeitlich geftalteten Kleingarten als Beifpiel zu zeigen. Geftaltungs- 
möglichkeiten gibt es viele. So fei denn noch mit befonderem Nachdruck hinge— 
wieſen auf die in der fchönen Umgebung des Scheitniger Parks gut angelegten und 
gut bewirtfchafteten Mufterfleingärten des Verbands Breslauer Kleingarten- 
vereine E. V. Cie erfreuen fich der Beliebtheit der Parfbefucher in hohem 
Maße, Entwurf und Ausführung all diefer Kleingärten find vom Verfaſſer 
a Zeilen. Die Pläne geben Auffchluß über Gliederung und Bepflanzung 

er Gärten. 





des Bades, deſſen Naturfchönheit ein ganz befonders wertvoller Schatz ift. Es iſt ja ein 
alter Erfahrungsfaß, daß es nicht nur Die mehr oder weniger anftrengende Rur ift, Die den 
Menfchen glücklich macht. Auf andere Gedanfen kommen — mitgerifien werden von lebens- 
frohen Menfchen — Licht — Luft — Bewegung — Sonnenfchein — natürlicher Frohfinn — 
find mächtige Heilfaftoren für Rranfe und fo Stellen die ausgedehnten etwa 600 Morgen großen 
Anlagen mit efwa 50 km Promenadenwegen neben den Trinf- und Badekuren und den ab- 
wechjelungsreichen Sonderveranftaltungen ein nicht unerhebliches Hilfsmittel bei der Heilung 
Kranker dar. Gportsleute finden in den erftklaffigen Golf-, Tennis-, FSußballplägen, in Der 
eben modern ausgebauten Frei-Badeanftalt und der Reitbahn ausreichend Gelegenheit zu 
gutem Sport. Wer die Promenaden von Bad Salzbrunn mit offenen Augen Durchiwandert, 
wird überrascht fein von der Fülle feltener Blumen-, Laub- und Nadelhölzer. Es iſt Das 
Verdienſt des genialen Gartendireftors Kraft, der in jest a —— Arbeit Die Natur⸗ 
jchönheit Des Bades in einer Vollkommenheit entwickelt und mit feinfinnigem fünftlerifchen 
Geſchmack ausgebaut Hat, daß Salzbrunn wegen feiner Anlagen von manchem Weltbad be- 
neidet wird. Von den Seltenheiten Der Laub- und Nadelhölzer feien genannt: riefige Pyra- 
miden-Eichen und Bergahorn, Liriodendron, Phellodendron, Acer sacharinum und Acer 
palmatum, Exochorda, Cereidiphyllum, Chionanthus, P:eudolaeix Kämpferi, Picea Omorika, 
ee re und Pinsapo, verjchiedene Eedern und Tfugaarten, Ginkgo biloba und Taxodium 
1St1cChUM, 

All diefe jeltenen Exemplare find gefchieft in Die Anlagen des Rurparfs, des Schweden- 
teichs, Des Golfplaes eingegliedert — nein, fie ſelbſt gliedern die Parks, beherrichen ihre 
Umgebung, ohne daß die malerischen Grundfäge das oberite Gefeg wären, wie in Der englischen 
Parkkunſt des 18. Jahrhunderts. Der fich an dev Natur freuende Menfch ſteht im Vorder— 
grund. Das wird noch viel offenfichtlicher an dem Blumenschmuck der Nabatten und Terraffen, 
im Schafferfal an feinen herrlichen Rhododendren und pontifchen Azalien und im Roſen— 
garten. Überall erwartet den Kurgaſt eine fröhliche Feierlichkeit, nirgends verläßt ihn Das 
Gefühl, daß alles für ihn perfünlich ſo angelegt ift. Auch das etwa 200 Morgen große Ge- 
lände unterhalb der Wilhelmshöhe, das für die Anlage eines Golfplages verwendet worden iſt, 
hat Herr Gartendirektor Kraft meiſterhaft ausgenützt. Die 18 Bahnen find fo in das be— 
waldete Hügelland eingefchnitten worden, daß reizvolle Durchblicke nach allen Seiten immer 
wieder andere Ausfichten auf Die den Ort einrahmenden Höhenzüge frei geben und manche 
herrlichen Baumgruppen freigelegt wırden. Wenn mahgebende Fachleute den Golfplag in 
Bad Salzbrunn als den ſchönſten des Kontinents bezeichnen, fo gejchieht dag nicht nur Des= 
halb, weil er eine ausgejucht gute Sportanlage geworden tft, jondern vor allem feiner land- 
ſchaftlichen Schönheit wegen. Vielfach ift das leider unbefannt. Aber feitdem die Weſt- und 
Nordpropinzen angefangen haben, fich für den gefährdeten Dften zu interefjieren, fann man 
immer wieder von den Zeeilnehmern an den vielen Rongreffen, die jest in Bad Salzbrunn 
jtattfinden, Verwunderung darüber hören, wie ſchön Schlefien tt, und mancher befennt offen: 
Solche Naturichönheit Haben wir hier nicht vermutet. 
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Die beiten fürfifchen Zigaretten werden 
bekanntlich in Deutſchland bergeftellt, und 
wie eine Zigarette entiteht, fann man jegt 
auf der „Gugali” fehen, wo die Ziga- 
rettenfabrif Halpaus (Breslau) mit 
ſechs Mafchinen ihre Fabrifationgweife vor- 
führt. Freilich bedeutet das bier Gezeigte 
nicht den ganzen Produftionsprozeh, wie 
er fich in der Breslauer Fabrik abipielt 
bzw. von Dort aus geleitet wird. Denn da 
gilt es zunächit den Einkauf des Roh— 
tabafg, der von einer eigenen Drgani- 
jation der Firma — lauter tüchfigen 
Fachleuten — Direft im Drient beforgt 
wird. Die dann in gepreften Ballen 
anlangenden Tabakblätter werden ausein- 
andergezupft, durch bejondere Vorrich— 
tungen angefeuchtet und in großen Rojen 
eingelagert. Daran fchließt fich nach etiva 
24 Stunden die nicht nur eine große 
KRennerfchaft, fondern auch eine gemilfe 
Runft erfordernde Hauptarbeit, die Mi- 
hung Der verfchiedenen Tabakjorten, 
Durch Die erſt Die Milde, der würzige 
Geſchmack und das feine Aroma erzielt 
IDELDEIL, IDIE es DELL Del 









It. 5 er 1 dert Der Ta af 
Schneinemaibhine, durch mehrere 
gs8maſchinen und ſchueßlich in 
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v die Fabrikationsſäle, wo ihn finnvoll kon— 
% jtruierte Mafchinen mit dem laufenden 
*8 Papierband für die Hüllen in Verbindung 
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Dahlien aller Klassen 
empfiehlt 


Paul R. Reichel 
Dahlien-,Groß"-Kultur 
Kötzschenbroda i. Sa. 


Illustrierte Kataloge kostenfrei, 
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Breslau 


Zigarettenmafbinenfaal 
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Liegnilz 


Ältestes und größtes Werk des Ostens für 


Holzbearbeitungs- 

maschinen 

Riemeniose Elektroantriebe 

- mit 60 % größerer Wirtschaftlichkeit 
—— 

usali: Gewerbefalle 1, Stand 22 
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bringen, um Die fertige Zigarette mit Mund- 
jtück und Marfenaufdruc zu entlaffen. Sede 
dieſer Mafchinen leiftet täglich etwa eine 
halbe Million Stüd. Im Rartonnagen- 
werf werden mit 175 Mafchinen gegen 
360 000 Packungen hergeftellt, von denen 
die größeren mit der Hand gefüllt werden, 
während für die Zehn-Stück-Pacungen 
Maſchinen neuefter Art forgen, Die die 
Zigareften zu zehn Stück abzäblen, in eine 
Dergaminhülle fchlagen, in die Pacung 
fchieben und dieſe verjchließen. Hinter dem 
Dacfaal fißt in einem befonderen Raum 
die Steuerbehörde, für die ebenfalls 
bejondere Mafchinen mit dem Auffleben 
der Steuerbanderolen bejchäftigt find, und 
dann gehen Die Zigaretten, zu 500 Stück 
gepackt, in den Berfandraum zur Ver- 
fügung der Berfaufsabteilung Mo— 
natlich wandern gegen 3000 Riften und 
30 000 Pafete mit der Bahn umd der 
Poſt in die Welt hinaus. Die Zahl der 
Arbeiter und Angeſtellten in den deut- 
ſchen Betrieben der Firma beträgt fait 
3000; denft man dann an die Taufende 
von Händen, die im Auslande mit 
der Einbringung der Tabafernten, ihrer 
Beförderung uw. für Die Firma 
Halpaus zu ſchaffen haben, jo bat 
man auch eine PVorftellung von Der 
Bedeutung Breslaus für Die deutſche 
Zigarefteninduftrie. 





Kartonnagenmwertf 


(Auf der ‚„‚Gugali‘“) 


Heitere u. vornehme Plastiken 


für Garten und Innenräume gestaltet nach 
eigenen Entwürfen und gegebenen Wünschen 


Ernst Grämer, Ac. Bildhauer 
Dresden-N. 6, Kaiserstraße 7, Atl. 
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Die Schlesische Feuer- 


versicherungs-Gesellschaft En Die Schlesische Feuer- - 
gehört zu den ersten De (ki \ versicherungs-Gesellschaft 
deutschen Privat- unterhält 


Versicherungsgesellschaften folgende Geschäftsstellen: 
und übernimmt zu mäßigen, 


festen Beitragssätzen 


Berlin, Oranienburger Straße 16 
Bremen, Petristr. 3/5, „Petrihof“ 
Breslau, Königsplatz 6 





Feuer- Danzig, Heilige-Geist-Gasse 91 
Dortmund, „Rautenberghaus“ 
Einbruh-Diebstahl- Düsseldorf, Eckstraße 15 
Erfurt, Burgstraße 8 
See-Transport- Frankfurt a. M., Hohenzollern- 
-Transport straße 12 
Fluß p Görlitz, Elisabethstraße 1 
Land-Transport Hamburg, Bugenhagenstraße 6 
Einheit Hannover, Heinrichstraße 11 
— Kiel, Sophienblatt 22/24 
Valoren- Köln, Oppenheimstraße 11 
Königsberg, Klapperwiese 8 
Auto-Kasko- Leipzig, Brüderstraße 7 
Reisesepäk- Liegnitz, Ring 33/34 
gep Magdeburg, Baenscstraße 5 
Unfall- Mainz, Schillerplatz 5 


: Mannheim L 8, Nr. 8 
Haftpflicht- Münden, St. Pauls-Platz 9 


Glas- SCHLESISCHE Nürnberg, An der Fleischbrüce 1 
- Oldenburg, Taubenstr 
Wasserleitungsschäden- FEUERVERSICHERUNGS-GESELLSCHAFT oenabrüc. Katharinenstrage 2: 
Aufruhr- BRESLAU VE KONITITGSPLATZ Stettin Pölitzer Straße 9 


Stuttgart, Charlottenst 2b 
FERNRUF: 40210—17 / DRAHT: SCHLESISCHFEUER a 


Versicherungen a 
GEGRUYUNDET 17848 


Prämien-Einnahme 1848: 60557 Reichsthaler 
Prämien-Einnahme 1926: rd. 10 Millionen Mark 


Ihre Tochtergesellschaft, die Schlesisch-Kölnische Lebensversicherungsbank A.-G (Geschäftsstellen wie oben) 
schließt Lebensversicherungen aller Art zu günstigen Bedingungen ab 
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Hirschberg 


Friedhofstr 23-Tel:169 
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Osser, Villen, Gewöch 


J u 


—V— der Zeit dieses Umbaues gewähren wir 
auch auf die Spezial-Marken-Artikel, deren Allein- 
verkaufsreht für Breslau uns übertragen worden 


"10° Rabaift, .. 


Dr. Diefif- Stiefel 


der wreltberühmte 
orthopädische Stiefel 


Setto- Ainderschufe 


das beste TJugend« 
schhuhwerk 


Angufus 


der elegante Gesund- 
heitsschuh 


$5.£.Sopper 
die Marke von inter 
nationalem Ruf 


Dea 


der elesante Damen- 
Luxusschuh 


Lotus 
die Spitzenleistunsd. 
Schuhfabrikaticn für 
Damen und Heıren 





we sich bishernicht ent ⸗ 
schließen konnte, den es 

durch die überragend gute —— 

Qualität bedingten etwas 

höheren Preis für diese 

Schuhe anzulegen,hatnun- 

mehr. Gelegenheit, sich 

davon zu überzeugen, daß 

der Weltruf dieser Edel- 

Erzeugnisse der Schuh- 

5 fabrikationzuRechtbesteht 
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Wilhelm Guder 7 


Gründer der Firma. 








Baumschulen 


WILHELM GUDER 


Breslau-Carlowitz 


— — 


Im Jahre 1878 wurde die Firma durch Ankauf eines 
sechzig Morgen großen Geländes, auf dem sich noch heut 
das Hauptgeschäft befindet, von Herrn Wilhelm Guder 
gegründet. 

Auf allen beschickten Ausstellungen fanden die Er- 
zeugnisse der Firma gebührende Anerkennung durch Ver- 
leihung von 76 Auszeichnungen. U. a. wurde auf der Inter- 





nationalen Gartenbauausstellung Budapest 1902 dem 
Gründer als einzigem Aussteller die große goldene ungarische 
Staatsmedaille und eine wertvolle Bronzeplastik verliehen. 
Im gleichen Jahre war ein größeres Gelände in Trebnitz 
(Schles.) angekauft worden, und nun wurde die Heranzucht 
der Obst- und Alleebäume dorthin ‚verlegt. 

Nach mehrjähriger praktischer Tätigkeit in bedeu- 
tenden deutschen Baumschulen übernahm im Jahre 1919 
der älteste Sohn des Gründers nach seiner Rückkehr aus 
dem Felde die Leitung der Firma. 


Auf der Gugali 


ist die Firma mit einer Zusammenstellung von Koniferen, 
Ziergehölzen, Rosen, Blütenstauden, Obstbäumen und Wilhelm Guder 
Obststräuchern bestens vertreten. Inhaber und Leiter. 
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| Heider & Günther 


| Architekturbüro 
Architekten Bauausführungen 
Sägewerk 


Liegnitz, Scheibeſtraße 40 


Fernſprech-Anſchlüſſe Nr. 2134 und Nr.2173 
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Warum haben Halpaus- 
ev Cigareften solchen Erfolg? 


Sagen Sie nicht, es liegt an der Reklame. Auch die 
größte Reklame kann keine schlechte Ware verkaufen. 


Halpaus Karität — 
Halpaus Mocca u 5 sse. 


Ssiad besonders Zul! 


Jeder Raucher wird es Ihnen bestätigen. 


Gsliegt am Jabak! 


——⸗ 


Dieſelben find in bezug auf Konſtruktion und [ % 
Ausftattung erftklaffig. „Silefia*- Rinder: 
wagen, -Rlaprwagen u. »Puppenwagen find in ſämtl. 
einjchlägigen Gefchäften in großer Auswahl vorrätig. 






Wiederverfäufer erhalten Kataloge bereitwilligft Durch den Herfteller: | 
5. Honetzuy, erſte u. größte KRinderwag.- u. Holzwarenfubrit Oſtdtſchl. 


| Liegnig. Zur Gugali: Gewerbehalle, Ausftellungsjtand Wr. 68 





















„Das ist es. 













Besichtigen Sie un- 
seren Stand auf der 
Gugali. Mit 6 Ma- 
schinen zeigen wir 
den Produktions- 
prozeß vom unge: 
schnittenen Tabak- 
blatt bis zur fertig 
verpackten 
Cigarette. 


* 
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Kalkwerk Tschirnhaus 


Aktiensesells&haft 
Marmorweißkalkwrerk 


Verwaltuns und VerKauf: Liesnitz 
Betrieb: Ober: Kauffungs an der Katzbach 


Ringofen - Brennereien für Bau- und Düngekalk 
Herstellung von feinstsemahlenem Mergel, 
hochprozentisem AtzKalkmergel 
u. Kalkmehl zum Düngen 


Großabnehmer an allen bedeutenderen Plätzen 
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Bad $Salzbrumn 


Kätaärrhe / Asthma - Nieren - Gicht / Zucker - Nerven 


Tagespension mit Zimmer von Z50RM. an 


Grandfiotef Schfesischer Hof 
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Tagespension mit Zimmer von 10.50 RM. an Wochenendkarte für Sonnabend und Sonntag 15 RM. 


BAD WARMBRUNN 


das Spezialheilbad bei Rheuma, Gicht, 
Ischias, Nerven-, Haut- u. Frauenleiden 


Bad Flinsberg 





im schlesischen Isergebirge, 
524-970 Meter 








Gebirgsstahlquellen-Kurort 
Natürlihe, arsen radio- 
aktive Kohlensäure- und 
Moorbäder / Fichtenrinden- 
bäder / Inhalatorium 
Heilt: Bleichsucht / Frauen- 
krankheiten / Herz- und 
Nervenleiden / Gicht, 
Brunnenversand, 
Wintersport 
Ganzjähriger Betrieb 
Kurhaus: Führendes Hotel, 
Pension 


Illustrierte Prospekte irei durch die Badeverwaltung! 


—Tm ö ᷑ä—œú—úun ßamoaan 





uiiu muuuni 


und seine 


Ludwigs-Quelle 


auf der GUGALI in Koje 12 des Ehrenhofes 


(verlängerte Ladenstraße) 


Auskünfte, Prospekte etc. frei daselbst oder durch 
die Badeverwaltuns Bad Warmbrunn 








GASTSTATTEN-BETRIEBSGESELISCHAFT M.B.H. || 


IIIÊÊÊ — 


Haupf-Restauranf Sonderweranstaltungen aller Art 
Haupt:Cafe 
Weinrestaurant „Rosenhof“ 
Orisinal-Bayernzelt 























Täglich sroße KONZERTE | Tanz:Palast 
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Aksien-Brauerei Klosterkellerei Fräiz Gründer 
Liegnitz Weingsroßhandel  Bordeaux- und Südwein-Import 


Mischer & Caspary 


G.m.b.H. 7 Weingroßhandlung 


WeberQuelle 


Das Schlesischelafelwasser 


Brau-Commune vsiz 
A. Doctor A.-@. 


Deutschlands größteFruhtwein-Kellerei, LiKörfabrik, Weinbrennerei 














Schleſierſpiele am Zobten 
Herzog Aladislaus 
und Graf Peter 


Schauſpiel ats dem 12. Jahrhundert von Th. Joh, Mann 
Spielleitung: Ludwig Behrends - Leipzig 





















Photo-Großhandlung 


für Berufs- und | 
Amateurphotographen 


Fischer & Comp., Breslau 1 


Fordern Sie unsere Preisliste 









TEASER TEE TER GET ERELEEZEERPDEBELEEEEETITE SER 
Jeden Sonntag und Mittwoch nacht. 4 - 6 Uhr auf der 
Waldbühnue im Blücherbruch (20 Min. v,BabnbofFobten) 
REEL DwERuL DELETE LER GGG TELLER LTR TE EEEREREBTDORETN 


Breife: I-2 RM, — Vorverkauf: Gebr. Baraſch, Breslau 
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Ih N = 10 Rx A Dauer-Frühbeetfenster 
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SEE Gebraucs-Frühbeetfenster 
Holländer - Frühbeetfenster 
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mit 


' | 2 m Unsere T. nen. Gewädiskänser — 
* zur $Selbstmontage sind unerreicht billig 


bei Verwendung von bestem Material und sauberster Ausführung 


Langer & Fleischer, Breslau 18 


Oranienstraße Nr. 3 
Fabrik und Zweigniederlassung, Reichenbad i. Schles. 


VERBUND 


WASSER-MESSER 
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| Färberei * Chemische Reinisung * ——— — 4 


Größtes und modernstes Werk seiner Art im Osten Deutschlands 
800 Angestellte — 50 eigene Filialen — 120 Annahmestellen 











Ing. Pfeiffer 
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- Sport plätze = * —— — 2 zeigt Ihnen interessante 
= = Re o Gewächshäuser mit 
= J I N hüf B 8 4 = Heizung auf der 
= I IN { | Ib — Si | >  GUGALI 
= ES u ht Stand 31 
M OBRESIAUV |< 2 ing gr - 
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| = Bhedigerstrade 1: u ae 
: Telephon Stephan 315 91 = — ſind vorbildlich er 
E = o u.follten in Beinem deutfchen TI 
= —— = er) Haushalte fehlen 2 
= Eigene Staudengärtnerei = = Sie werden von Grund auf aus deutfchem J 
= e Material von deutſchen Arbeitern in unferer pe 3 
= und Baumschule E MER Fabrik in Wittenberge Be3. Potsdam hergeftellt — 
* 8000 Arbeiter und Angefiellte — 








Singer Näãhmaſchinen Aktiengefellfchaft- 
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Das führende neue Kaufhaus Schlesiens 
für Textilwaren und BeKleidung 


k 


a 


8 


Steis die letzten Modeneuheifen 
in unerschöpflicher Auswahl zu bekannt billisen Preisen 





DAS HAUS DER VERTRAUENSQUALITÄTEN 
BRESLAU » OHLAUERSTRASSE 71—75 


DATE DHETT Mon. Brest 





or 





Original from: 
Deutsche Gartenbaubibliothek e.V. 
Digital version sponsored by: 
C.A.Wimmer 





